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W« kau, 13 . Nov . Der japanische Botschafter Togo hat am
Mntag nachmittag dem sowjetrussischen Augenkommissar Molo -

M die Namen der Persönlichkeiten bekanntgegeben , die als

Vertreter Japans und Manschukuos in die gemischte Grenzkom -

Bssion entsandt werden sollen . Von japanischer Seite führt
Vorsitz der Generalkonsul von Charbin Kubota , von mand -

srischer Seite der politische Direktor des mandurischen Außen -

nnisteriums Kamejama . Die Vertreter der Sowjetunion und
«r äußeren Mongolei wurden vermutlich gleichfalls Montag

hmittag dem japanischen Botschafter bekanntgegeben . Die
lischt « Kommission wird in der sibirischen Stadt Tschita zu-
mnentreien und später in die mandschurische Stadt Charbin
chedeln.

»
Englischer Rückzug in Nordchina

Eine Mitteilung des britischen Botschafters in Tokio
Tokio , 13 . Nov . Außenminister Nomura hatte am Montag

eine Unterredung mit dem britischen Botschafter Craigie , die
ruf ausdrücklichen Wunsch Lraigies stattfand . Dabei erreichte
der Botschafter ein ? Note , die den Beschluß der englischen Negie¬
rung enthielt , einen Teil der britischen Garnisonen in Nord -
china zurückzuziehen.

^ Zur Erläuterung des englischen Rückrufbefehles an englische
Truppenteile , die in Nordchina stationiert sind , erinnert man
ßch hier allgemein an die „freundschaftliche Aufforderung " der
japanischen Regierung an die kriegführenden Mächte , ihre
Truppen und Kriegsschiffe aus China zurückzuziehen . Der eng¬
lische Beschluß hat hier großes Aufsehen erregt und wird in
weiten Kreisen als ein Zeichen dafür ausgelegt , daß die eng¬
lische Position in China nicht mehr zu halten ist.

Passiver Widerstand gegen britische Bedrücker. — Große Unruhen
in den indischen NordwestprovNrzen . — Englische Behörden

schreiten zu Massenoerhastungen .
Rom , 14. Nov . Die Proklamation Gandhis , England die kalte

Schulter zu zeigen , und passiven Widerstand zu leist m , hat im
indischen Volk die richtige Seite getroffen . Wie die römische
Zeitung „Teuer " aus Simla meldet , sind die indischen Nord¬
westprovinzen in großer Unruhe , die von den dortigen Stam¬
meshäuptlingen mit antienglischer Propaganda genährt und in
die gewünschten Bahnen geleitet wird . Auch die Plänkeleien
an der Grenze haben wieder begonnen . Die englischen Behörden
zeigen sich höchst beunruhigt und lassen Massenverbaftunaen in
den größeren Zentren vornehmen . 2n Bombay sind bei einer
Versammlung 100 Gandhi -Anhänger verhaftet worden , worauf
das Kongreßkomitee mit einem heftigen Protest geantwortet hat .

»

Antisemitische Kundgebungen in London . — Hunderte von
Schaufenstern zertrümmert .

Amsterdam . 13. Nov . In verschiedenen Stadtteilen Londons
kam es , wie die „Daily Mail " meldet , in der Nacht zum Sonn¬
tag zu großen antisemitischen Kundgebungen . In dem elegan¬
ten Wrstend wie auch im Zentrum Londons haben llnbrkannte
die große » Schaufenster jüdischer Kaufhäuser und Geschäfte ern-
geschlagen . Insgesamt sollen die Scheiben von einigen hundert
Geschäften zertrümmert worden sein . In den stehen gebliebene --
Scherben war meist das Wort „Jude " eingeritzt worden .

Die Pariser müssen wieder in de» Luftschutzkeller.
Paris , 13. Nov . In der Nacht zum Montag wurde in Paris

wieder Fliegeralarm gegeben , der von 4,35 Uhr bis 5,25 Uhr
dauerte .
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Berlin, 13 . Nov . Vielleicht — es ist nicht sehr wahrscheinlich ,
vielleicht gibt es auch heute noch oder heute wieder hier

dort ein paar Leute , die auch das hören , was englische
Propaganda ihnen über die tugendhaften Absichten erzählt , die"

ein England bei seinem Kriegstreiben gegen Deutschland
^ n ; «Iso Humanität , leidenschaftlich « Liebe zier „Freiheit "
er demokratischen Ideale und der eingeborene englische Drang

siir andere Leute zu opfern . Falls solche Leute überhaupt
' 'heilen sind , müßt « das möglich sein durch die immer wieder

belegte Erkenntnis , daß all das , was von englischer Pro -
»randa zusammengelogen wird , ja nackt ganz alter abgegrisfe -

^ r Schablone geschieht. Auch vor LS Jahren versicherte Eng -
jMd der Welt , nur um der Freiheit der Freien , um des Rech-
j** der Schwachen, nm der Neutralität der Neutralen willen ,

das selbstlose England Krieg , gegen das militärisch «, bar¬
dische. „kaiseristische" Deutschland . Damals gab es in Eng -^

selbst , ja sogar in den Reihen der englischen Propagandi -
"> Leute , die allen Ernstes und im guten Glauben diesen

Bchwindel mitmachten . Heute erinnern sich noch gar zu viele
^ Enttäuschung ihrer damaligen Gutgläubigkeit . Das ist na -

Ai 'ch peinlich für die Winston Churchills und McMillans .
Ai werden im Osloer „Dagbladet " Teile eine Rede zitiert ,
T̂ uoch vor Kriegsausbruch der nächst Bernard Shaw wohlbe -

Mntestx und gelesenste eirglische Schriftsteller H . G . Wells in
^ "kdoim zu halten beabsichtiate . Er wurde durch den Kriegs -

kbruch daran verhindert , obgleich oder weil der Kriegsaus -'
H seiner beabsichtigten Rede erst ihre wahre Bedeutung und
"Etat verlieh . H . E . Wells , vor 25 Jahren einer der wich¬
en , vielleicht der wichtigste , literarische Propagandist Eng -

gedachte in dieser Rede auseinanderzusetzen wie er da -

^ guten Glaubens die angeblichen tugendhaften Kriegsziele
Munds provapandiert habe und dafür von der englischen Po -
^ uuss niederschmetterndste enttäuscht und zu erschreckender

^ tnis der Wahrheit ausgerüttelt worden sei."ährend des Krieges 1914/18 "
, so wollte Wells sagen , so

dseibj er jetzt , „arbeitete ich guten Glaubens für die englische
/^ Propaganda , erntete aber nur Schmach und Schande und
^ zuletzt durch das Foreign Office völlig verraten . . . Wir

"gandiften mußten dem deutschen Volk eine liberale Frie -
^ „ lunq versprechen, die zu halten unsere Auftraggeber

' ' einen Augenblick beabsichtigten . Wir wurden getäuscht und
- .- ."ns täuslbte man ganz Deutschland . Alles Böse und
Mie im heutigen Europa ist ausschließlich aus die Phanta -

die Dauernschläue , die Ehrlosigkeit und Wortbrüchig¬
erer Leute in den Jahren nach dem Kriege seit 19 8 zu-

Ähren ".
nichts neues . Bemerkenswert ist aber diese Bestätigung

durch einen der Nächstbeteiligten , noch dazu zu einem Zeitpunkt
da das England der Winston Churchill und McMillan , der
Chamberlain und Eden glaubt , dieses abgespielte Spiel einfach
von vorn anfangen zu können und nichts zu tun zu brauchen als
die Walze von anno dazumals wieder aufzulegen . Leicht ist es
Herrn G . H . Wells sicherlich nicht geworden , sich zu diesem Ge¬
ständnis seiner Enttäuschung durchzuringen ; jedenfalls suchte er
in seiner seither erschienenen dickbändigen „Weltgeschichte " die
englische Legende von 1914 noch nach Möglichkeit zu schonen .
Wie heftig müssen die Gewissensnöte des Mannes gewesen sein ,
daß er gerade jetzt, an einem für England so ärgerlichen Zeit
Punkt sich gedrungen fühlt , dieses Zeugnis für die Wahrheit ab-
zulegen .

Aber , auch wenn er das nicht getan hätte , würde die Wahr¬
heit über die englische Kriegshcuchelei sich heute nicht mehr
unterdrücken lassen ; denn der zuckende Haß verführt immer wie¬
der bald diesen bald jenen Wortführer Englands dazu , diesen
Haß und sein Ziel unbedacht herauszuschreien . So genügt zur
Widerlegung des Schwindels von den tugendhaften englischen
Kriegsmotiven schon allein die Tatsache , daß 24 Stunden vor
dem Münchener Mordversuch gegen Adolf Hitler die „Daily
Mail " einen Leitartikel mit den Worten schloß : „Die Erörte¬
rung der Kriegsziele ist einfach sinnlos ; das Einzige , was uns
heute zu tun bleibt , ist, Hitler zu beseitigen " . Das deckt sich aufs
genaueste mit dem Haßbckenntnis Herrn Chamberlains . daß er
den Tag der Vernichtung Hitlers noch zu erleben hosse.

Darin ist die Wahrheit , wie wir sie nicht wieder werden ver¬
wischen und verleugnen lassen . Das ist die Wahrheit , die auch
gegen seinen Willen ihren Haßsunken aus jedem Satz der Rund¬
funkrede sprüht , in der Herr Winston Churchill soeben sein See¬
mannsgarn gesponnen hat von der Friedensliebe Englands , von
Englands Bemühungen um die Erhaltung des Friedens und
von dieses Friedens einziger und alleiniger Gefährdung durch
d,e „Hunnen " — jawohl , auch das holt er wieder aus der Mot¬
tenkiste — und durch den „rasenden Herrn Hitler "

. Auch der
olle ehrliche Seemann Churchill weiß nur von einem zu reden
und zu träumen : „Von der Vernichtung Adolf Hitlers .

" die ge¬
rade eben zum brünstigen Bedauern aller Ehrenmänner seines
Schlages mißglückt ist .

"
Dieser Haß ist die Wahrheit . Er ist

die diesmal von uns und anderen schon von Ansang an erkannte
Wahrheit . Während er das vorige Mal 25 Jahr « brauchte , um
einen H . G. Wells diese Wahrheit erkennen und bekennen zu
lassen , ist sie diesmal von der ersten Stunde an von 80 Millio¬
nen Deutschen und darüber hinaus von ungezählten Hunderten
von Millionen von Menschen aller Staaten und Nationen er¬
kannt , durchschaut und damit zur Erfolglosigkeit verurteilt .

Treibminen auch an der nordspanischen Küste .
BÜbao , 14 . Nov . Englische Treibminen verseuchen große Teile

der europäischen Gewässer und bringen die neutrale Schiffahrt
in große Gefahr . So wurden jetzt auch an der nordspanischen
Küste Treibminen gesichtet, unweit Kap Tazones und in der
Nähe von Ferrol . Die spanischen Marinebehörden sandten
Suchboote aus , die die Minen unschädlich machen sollen .

>»

Britischer Dampfer lies in der Straße von Singapur auf
britische Mine und sank.

Singapur , 14. Nov . Der britische Dampfer „Sirdhana " ist am
Montag in der Straße von Singapur gesunken . Wie amtlich
mitgeteilt wird , sind elf Passagiere ums Leben gekommen , wäh¬
rend neun weitere vermißt werden .

Eine Erklärung von amtlicher Seite wurde nicht gegeben .
Man glaubt jedoch, daß das Schiff auf eine englische Mine ge¬
laufen und innerhalb von 15 Minuten gesunden ist. Die „Sird¬
hana " sagte 7745 t und gehörte der britisch - indischen Siegln
Navigation Company an .

Litauischer Dampse « vor Reval gesunken .
Reval , 14 . Nov . Der 1607 t große litauische Dampfer „Pa -

nevezys "
, der mit einer Salzladüng von Leningrad nach Memel

unterwegs war , lies am Montag »m Sturm vor Reval aus eine
Untiefe und erhielt dabei ein Leck. Das Wasser drang in das
Schiff , das in 15 Minuten sank . Der erste Steuermann , der
das Schiff im Augenblick der Katastrophe führte , sprang über
Bord und ertrank . Ebenso erging es dem Funker , der noch
einige Habseligkeiten hatte retten wollen . Der Kapitän des
Dampfers und die restlichen 15 Mann der Besatzung konnten
in einem Rettungsboot die Insel Nargen erreichen , wo sie herz¬
lich ausgenommen wurden .

Nachklangr zum Münchener flltentar
Hilfeleistung für die Angehörigen der Toten und Schwerver¬

letzten des Münchener Attentats . — Einheitliche Betreuung
durch Anordnung des Reichsschatzmeisters .

Berlin , 13. Nov . Der Reichsschatzmeister der NSDAP ., Reichs¬
leiter Schwarz hat sofort nach Bekanntwerden der furchtbaren
Folgen des Sprengstossattentats , wie die NSK meldet , alle not¬
wendigen Maßnahmen getrossen , die materielle Hilfeleistung
für die Angehörigen der Toten und Schwerverletzten sicherzustel¬
len . Außerdem sind aus allen Kreisen des deutschen Volkes
spontan zahlreiche Spenden bei der Rcichslcitung und bei an¬
deren Dienststellen der Partei eingelausen .

Um eine einheitliche Betreuung der Angehörigen der Toten
und Verletzten durchführen zu können , erließ der Reichsschatz¬
meister an alle Dienststellen der Partei und ihre angeschlossenen
Verbände die Anordnung , die dort einlaufenden Beträge auf
das Konto 4444 der Reichsleitung der NSDAP , bei der Bayeri¬
schen Eemeindebank in München , Girozentrale , abzufiihren .

Gleichzeitig richtete der Reichsschatzmeister an die Dienststellen
des Reiches , der Länder und der Gemeinden die Bitte , mit den
bei ihnen einlaufenden Spenden in gleicher Weise zu verfahren .

*

Vis deutsche srau tu » ikre Pflicht
Die Reichssrauensührerin empfängt die ausländische Presse .
Berlin , 13 . Nov . Die Reichssrauensührerin Frau Scholtz - Klink

veranstaltete in ihrem Gästehaus in Dahlem am 13. November
einen Empfang für die ausländische Presse in Berlin . Die
Reichssrauensührerin gab einen Ueberblick über den Aufbau und
das Wesen der deutschen Frauenorganisation unter besonderer
Berücksichtigung des Kriegseinsatzes der deutschen Frau .

Frau Scholtz - Klink ging dabei ausführlicher auf die augen¬
blicklichen besonderen Aufgaben der Frau ein und betonte , daß
der gesamte Einsatz von 15 Millionen Frauen auf der Grund¬
lage völliger Freiwilligkeit beruhe . Sie erwähnt dabei beson¬
ders die vielen Gebiete , auf denen die Frau ehrenamtlich Hilfs¬
dienst leiste , wie z. B . Erntehilfe , Nachbardienst , Mütterdienst
usw . Eine besondere Aufgabe fällt der deutschen Frauenorga¬
nisation auf dem Gebiete der Ernährungspolitik zu . Hier habe
die Frau entscheidend mitgewirkt an den zahlreichen Maßnah¬
men , die zur Sicherung der hauswirtschaftlichen und volkswirt¬
schaftlichen Bedürfnisse des deutschen Volkes notwendig waren .
Die dentsche Frau weiß beute , daß sie an entscheidender Stelle
mitwirkt und durch ihre Arbeit dazu beiträgt , daß das Werk des
Führers zum siegreichen Abschluß gelangt . Diese Gewißheit ist
ihr tiesste Verpflichtung .
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Aus Englands Giftküche
Englischer Geheimdienst erledigt König Feisal von Irak —

3V VVV Pfund für die Ermordung Bekr Sedkys

König Feisal von Irak achtete die großen und alten Tra -
ditonen seines Landes und Volkes . König Feisal hatte er¬
kannt , daß nur ein vielseitig gebildeter , mit den Zuständen
rn Europa vertrauter orientalischer Fürst dem britischen
Jmperalismus entgegentreten kann : Will er sein Land von
englischer Abhängigkeit lösen , so mutz er die Atmosphäre in
England und in Europa erforschen . Und so begab sich der
Herrscher des Iraks auf seiner Europareise in den ersten
Apriltagen des Jahres 1933 zuerst nach England , nach Lon¬
don , Manchester , Southampton , Liverpool , Bristol , überall
« on seinen geheimen Feinden höflich lächelnd empfangen ,
überall von den Lords und Peers eingeladen und bewirtet
und begleitet . Sie umbuckeln und umschmeicheln ihn , sie
versuchen ihn durch glarte Reden und Phrasen zu betäuben ,
isie wenden ihre ganze grotze Kunst der Beeinflussung auf ,
jurn den König auf ihre , auf Britanniens Seite zu ziehen .
Qhre Mühe ist vergeblich . Feisal gibt — das ist sein Ver¬
derben — den Herren deutlich zu verstehen , daß er den
Kampf gegen englische Bevormundung fortzuführen ge¬
ldenkt .
s Mit einem rätselhaften Lächeln blicken die Herren des
Auswärtigen Amtes , die zum Ehrengeleit auserkoren sind ,
stn dem Hafen von Dover dem schmucken weihen Dampfer
mach, der am Morgen des 29 . April den König des Irak
über den Kanal nach Frankreich , nach Calais , bringt . Wenn
iFeisal das Lächeln bemerkte , vielleicht würde er es richtig
deuten in jener Nacht , in der auf dem Flur seines Pa¬
riser Hotels drei Kugeln an seinen Ohren vorbeisau -
jsen ; drei Kugeln , die von einem Menschen abgefeuert wer¬
den , den in der Dunkelheit und in der Verwirrung die Erde
verschluckt ; drei Kugeln , die — so stellt die Pariser Polizei
fest — aus dem Lauf eines - englischen Revolvers
stammen .

Feisal wird nachdenklich , als map es ihm mitteilt . Eng¬
land , er weih es nun , pflegt seine widerspenstigen Cäste
nicht nur durch Diners und Empfänge , sondern auch durch
Schüsse aus dem Hinterhalt , durch heimtückischen Mord , zu
ehren . England setzt ihnen Subjekte auf die Fersen , die
den Auftrag haben , ihren Opfern wie ein Schatten zu sol¬
len . Der Schatten begleitet den Monarchen nach der
Schweiz . Er taucht in den Hotels , in den Kunststätten ,
in Vergnügungslokalen auf , aber er hat die Mordwaffe
vertauscht . Der Secret Service arbeitet auch geräuschlos ,
wenn es sein mutz. Wer kann ihm Nachweisen , daß sein
tüchtiger Agent dem König des Irak am 25 . Mai 1933 in
einem Züricher Hotel Gift in seine Tasse Kaffee mischt ?
Wer wird es wagen , Britannien und seinen Geheimdienst
anzuklagen , datz es den Monarchen durch feigen Meuchel¬
mord umbringen lieh ? Als sich Feisal wenige Stunden nach
dem Eenutz des vergifteten Kaffees in Todeskrämpfen win¬
det , fragt man ihn , wen er als seinen Mörder betrachte .
Hilflos blickt Feisal die Umstehenden an , — die Zunge ist
gelähmt , gelähmt durch ein Gift , das die Stimmorgane zer¬
stört . England hat an alles gedacht : Kein Wort des Ver¬
dachtes darf über seine Lippen dringen . Und so nimmt
König Feisal sein Wissen in das Grab mit . . .

Feisal ist gefallen , noch aber lebt ein zweiter gefährlicher
Gegner Englands , ein Mann , der die irakischen Unabhängig¬
keitsbestrebungen im Stillen weiter verfolgt und seit dem
Tode Feifals als der Diktator des Irak angesehen wird :
Bekr Sedkv . der Eeneralstabschef . Bekr Sedky . der ehr¬
liche , freimütige Soldat , hat aus seiner Abneigung gegen
Britannien nie ein Hehl gemacht und als sein unglücklicher
König von der Hand eines britischen Mordbuben nieder¬
gestreckt wurde , ohne datz dem Secret Service das Ver¬
brechen nachgewiesen werden konnte , sprach er als Erster
Den Verdacht aus , datz eine bestimmte Macht an der Beseiti¬
gung Feisals ein Interesse hatte . Der General gilt in Lon¬
don als Haupt der irakischen Freiheitsbewegung — also
tznutz er sterben . Nicht durch einen Briten — diesmal setzt
man nicht das Leben eines Secret -Service -Agenten aufs
Spiel . Diesmal schenkt man durch einen besonders fähigen
Geheimbeamten einem irakischen Soldaten 30 000 Pfund ,
und als Bekr Sedky am 18 . August 1937 seine Truppen in¬
spiziert , löst sich aus dem Gewehr jenes Soldaten ein Schutz ,
der dem General die Stirn zerschmettert . Lange Zeit ist
man sich nicht klar , ob die Kugel durch ein unglückliches Ver¬
sehen , durch einen tückischen Zufall losging oder ob die
blutbefleckte Hand des Secret Service auch Bekr Sedky er¬
reichte — viel später erst legt der Mörder ein Geständnis
ab , datz er von England für den Mord an seinem Befehls¬
haber bezahlt worden ist .

. . unü ein Herz
N- M3 - von - Ism lttkillÜEltE llkif

Drei QvQÜON-Verlag , Kömxrbr 'ürk (Vor. Oiesclen)
ns

Ich bin ein kompletter Esel , ruft er sich gewaltsam zur

Ordnung . Eine Woche Urlaub — und man gerät ganz aus

den gewohnten Geleisen . Benimm dich . Klaus ! Laß das

Mädel in Ruhe !

Aber es ist doch ein seltsames Herzklopfen in ihm , als

er nun mit seinen langen Schritten wirklich wieder den Wald¬

pfad zurückwandert und bald in der grünen Dämmerung der

Bäume verschwindet . —

*

Und es ist eine Laune des Schicksals , daß , wenige
Minuten nachdem er verschwunden ist , Ingrid Grotenius mit

ihrer Mutter wieder auftaucht .

Ihr Blick geht nach der Bank hin — und das Herz¬
klopfen . das sie noch eben gehabt hat , hört auf . Statt dessen

ergreift sie plötzlich eine leise Trauer und beklemmt ihr die

Brust . Noch eben , da sie mit Frau Renate aus dem Schatten
der Bäume trat , auf die breite Waldstraße — noch eben war

sie bereit gewesen , der Mutter jetzt zu beichten , was gestern

nachmittag droben unterm Hohen Kofel gewesen ist , und dem

fremden jungen Mann die Hand zu reichen und ihm zu
danken , daß er sich doch noch habe sehen lassen .

Aber die Bank ist leer .
Und wieder ist ein kleines Erschrecken in Ingrid , und

Frau Renate blickt sie verstohlen von der Seite an . Sie hat
auch den Blick nach der Bank hin aufgefangen — aber sie

sagt nichts .
Ja . io hat das Schicksal seine Launen . Fünf kurze , arm¬

selige Minuten — und der vr . Klaus Molander wäre viel¬

leicht Mit Mnz „andern Empfindungen im ratternden . Zuge

Englische Enthüllungen
Geplanter Einfall in Holland und Belgien

Amsterdam , 13 . Nov . Der verzweifelte Wunsch , den Krieg
abzukürzen , führt gleichzeitig zu der Entlarvung der Hinter¬

gründe der englischen Hetze gegen Deutschland . In England
werden Pläne gewälzt , in Holland einznfallen , die ein Aufsehen

erregender Artikel Earvins im „Observer " enthüllt . Es heißt
in ihm : „Die jetzige Lage des Wartens auf Deutschlands Absich¬
ten kann nicht so weiter dauern . Sie wird verändert werden

entweder durch den Ansporn der Not oder durch eine Revolte

gegen die Langeweile . Die öffentliche Meinung muß sich in

Kürze notwendigerweise mit einer Frage beschäftigen , die umso

beherrschender wird , je länger man über sie nachdenkt .
" Die

Frage laute , so fährt Garvin fort , wie der Kampf abgekürzt
werden könne . Der zu Beginn des Krieges getane Ausspruch ,
daß England einen Krieg von drei und mehr Jahren bis zum
bitteren Ende durchhalten werde , sei nur dann richtig , wenn

er als eine „symbolische Erklärung
" gewertet würde . Würde

man ihn als ein Programm und einen Kalender ansehen und

wörtlich ausführen wollen , dann würde England unzweifelhaft

Gefahr laufen , den Charakter und die Intensität eines moder¬

nen Krieges völlig mißzuverstehen . -l

^ Der ungeheure Unterschied zwischen dem gegenwärtigen und

dem vorigen Krieg sei die Luftwaffe . Im vorigen Krieg sei die

Flotte ein sicherer Schild gegen äußere Gefahren gewesen . In

diesem Kriege habe „Eö rings fliegende Flotte
"

zwar noch nicht ernstlich angegriffen . Die ständige Drohung

dieses Angriffs aber habe England zu Aenderungen in seinem

sozialen und wirtschaftlichen Leben gezwungen , die es niemals

v̂orher gekannt habe . Die „abscheulichen Bedingungen
"

, unter

denen England jetzt lebe , seien vor allem die Folge der quanti¬

tativen deutschen Ueberlegenheit in der Luft , insbesondere was

Bomber anlange . Deutschland könne England aus der Luft

mehr bedrohen als umgekehrt . Der große Angriff könne jeden

Âugenblick und in jeder denkbaren Form oder auch in mehreren
«Formen zugleich kommen . In dieser verzweifelten Lage rät

fGarvin , nicht zu zaudern , Holland und Belgien zu
besetzen . Hier werden die Absichten klar , die England in

Wahrheit verfolgt .

Der Führer spricht den Angehörigen der Opfer Trost zu .

Nach der Gedenkrede von Rudolf Heß und der feierlichen Kranz¬
niederlegung an den Särgen trat Adolf Hitler zu den Hinter¬
bliebenen der jüngsten Blutzeugen der Bewegung und sprach
den trauernden Männern und Frauen Worte des Trostes zu .

(Scherl Bilderdienst — M .)

, am Abend durch das Land gefahren . Und die kleine Ingrid
Grotenius hätte beim Mittagessen im großen Speisesaal des

Hotels nicht immer wieder unruhig durch die Fenster gesehen ,
ob draußen vor der Terrasse nicht doch noch einmal eine lange

sehnige und etwas schlenkernde Gestalt auftaucht .
Und sie wäre auch nicht

' am nächsten Tag noch durch
Laurin und in die Umgegend und durch den nahen Wald

gestreift , in der Hoffnung , ihren „ Lebensretter "
noch einmal

wiederzufinden .
Es tut ein bißchen weh — so im Herzen — es bleibt

eine kleine Trauer drin , eine feine Wehmut .

Aber vielleicht kommt das auch nur von den sich immer
bunter färbenden herstlichen Wäldern her ? Die Luft wird

schon kühler — die Sonne sinkt früher hinter die Berge , von

Tag zu Tag . Und nun sind es nur noch zwei Tage bis zu
Ingrids Abreise .

Auch für sie ist der Urlaub zu Ende . Es geht schon all¬

gemach ans Packen .
„ Sowie wir wieder in München sind , schreiben wir dir "

,
jagt Frau Renate . „ Wir bleiben so lange hier , wie es das
Wetter noch irgendwie erlaubt . Es ist am besten so für Ingo .
Nie wollte er sich ausruhen , der dumme , dumme Ingo

"
,

lächelt sie etwas matt , „ und nun geht
's schon so lange . Aber

dafür mußt auch du nun sorgen , Ingrid , daß er , wenn er erst
wieder ganz auf dem Posten ist , nicht mit seiner Gesundheit
Raubbau treibt . Nicht wahr ? Er war so froh in diesep
Wochen , als du hier warst . Im Winter müßt du wieder für
eine Weile nach München kommen , mußt selber mit ihm
musizieren — es hat Zeit mit seinem ersten neuen Konzert .

"

Es hat Zeit — o ja . Es hat so manches Zeit . Und
keiner weiß , wie das Schicksal inzwischen seine Karten mischt
und die Lose verteilt . —

Viertes Kapitel

Tamara Berber läßt eine duftende Staubwolke von

Puder über sich rieseln . Die ganze . Garderobe riecht danach ,
es ist der zarte , süßliche Duft , der zu der Atmosphäre einer
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Neuer Verschleierurigsversuch
Englische und französische Antwort ans Bernnttlungsv

Berlin , 13 . Nov . Der britische König und der fr,
Staatspräsident haben aus die Botschaft des KZ ^
der Belgier und der Königin der Niederlande
zwei Noten geantwortet , die sich weder dem Geiste noch d«z, ,
halt nach von der Tonart unterscheiden , mit der -die britische » '

gierung seit Monaten glaubt , das deutsche Volk heraussorde, ^
können . Bei der Erwähnung früherer Vermittlnngs,, ,
suche , bei der Begründung für die Kriegserklärung an '

Reich und bei der Behandlung der sogenannten britischen „Krn
ziele " arbeitet Großbritannien wiederum mit Verdrehung
Tatsachen und bedient sich der gleichen scheinheiligen Arguiw
und überlebten Propagandaphrasen , die schon die Reden des Kl
tischen Premierministers vom 12 . Oktober und des

fters vom 2 . November , auf die sich die britische Note ausdrü « L
beruft , kennzeichnen . Nachdem unter Hinweis auf diese
rungen der britischen Regierung , die eine Herausforderung k ,
deutschen Volkes darstellen und die Vernichtung Deutschlands ^
Kriegsziel offenbaren , jeder Friedensvermittlungsversuch bevM
von vornherein sabotiert wird , sind die Noten als ein w e ikl
res taktisches Manöver zu bewerten , durch die
absolute Kriegswille und die Kriegsschuld Großbritanniens
schleiert werden sollen .

«» 1

Oberreichsanwalt Lauth Seim Neichsjustiznliniki
Bericht über die Ermittlungen zum Münchener Sprengst,ß

anschlag

E«« . t
Berlin , 13 . Nov . Der Oberreichsanwalt beim Volksgerick

für das Deutsche Reich , Lauth , der mit dem Münchener
ralftaatsanwalt vom Abend des 8 . November ab die reich»
anwaltschaftlichen Aufgaben bei der Untersuchung des HH
und landesverräterischen Münchener Sprengstoffanschlages
nimmt , hat am Montag dem Reichsminister der Justiz ei» i
gehenden Bericht über den Stand und die bisherigen Ergibt
nisse des Ermittlungsverfahrens erstattet .

Schweres Eisenbahnunglück in Oberschlefie» !
Oppeln , 13 . Nov . Am Sonntag hat sich in Oberschlesien ch

Eisenbahnunglück von bedauerlich schwerem Ausmaße ereiMt
°

Auf der eingleisigen Nebenbahnstrecke Heydebreck — Vauenvitz ,
stießen zwischen den Bahnhöfen Langlieben und Rosengrmch '

zwei Personenzüge — vermutlich infolge Versagens des Fahr,
'

dienstleiters des Bahnhofs Rosengrund — zusammen . Bich«
find 43 Tote und annähernd SK Verletzte zu beklagen . Dies
Schwere des Unglücks ist auf die starke Besetzung der Zug, -

infolge des Sonntagsverkehrs zußückzuführen . Unmittelbar nach
dem Unglück setzte der Hilfsdienst der Reichsbahn , der Partei¬
gliederungen , Feuerwehr und des Roten Kreuzes ein . Dir

Reichsbahnhilfszüge aus Heydebreck , Ratibor und Oppeln wur¬
den unmittelbar nach Eintreffen der Nachricht an die Unglück -

stelle gesandt . Die Bergungs - und Aufräumungsarbeiten wur¬
den von dem Präsidenten der Reichsbahndirektion Oppeln p« - ^
sönlich geleitet . Der Reichsverkehrsminister hat eine Unter-

suchungskommilsion aus dem schnellsten Wege aw die Unsallstcke
entsandt .

Baltcndeutsche beim Wiederaufbau des Warthe -Gaues cingeftp . 1

Die Ansiedluugen bereits im Gange .

Posen , 13 . Nov . Im Laufe der letzten Woche trafen in Pa- 1

sen mehrere Transporte von Valtendeutschen aus Estland wü ^
Lettland ein , um nach dem Willen des Führers für die Aus- «

gaben des Wiederaufbaues im Warthe -Gau eingesetzt zu wer- i

den . Nach kurzem Aufenthalt in den Sammeklagern , in dermj
die Valtendeutschen von der NSV . und den kürzlich in Pss» l

eingetroffenen Stammführern und Ordensjunkern der Ordem- s
bürg Crössingsee betreut werden , konnten jetzt bereits die erste»

Baltenbauern im Warthe -Gau angesiedelt werden .
Wie der „Ostdeutsche Beobachter " mitteilt , wird der k-'Dj

Schub von 33 Familien im Kreise Schubin südlich Brombqgis
im Nordgebiet des Warthe -Gaues angesiedelt , wo sie auf gr- j
eigneten Höfen angesetzt werden .

Dr . Prado zum Präsidenten von Peru gewählt .

Ogota , 13 . Nov . Aus Lima wird gemeldet , daß Dr . Manuels

Prado mit 271300 Stimmen gegen 76 376 vor seinem Geze »>i

kandibaten Jose Quesada zum Präsidenten der Republik P^Us
gewählt wurde .

lackierte Puppenmund , die wegrasierten und schmal nach»

gezogenen Augenbrauen .
Annette , die junge Hilfe — die Berber liebt keine alten

Frauen um sich — . zieht ein bißchen das Rüschen kraus . Sie

reicht der Tänzeriy neue Fläschchen und Döschen und Tuben

hin , unvermeidliche Mittelchen zur weiteren „Verschönerung
oder bühnenmäßigen Unterstreichung der pikanten Reize

dieses anmutigen Gesichts , ohne die nun eben keine Schau '

spielerin oder Tänzerin auskommen zu können glaubt .

Genau genommen , hat die Tamara Berber , wie sie da

vor dem hohen Spiegel ihres Ankleideraumes des bekannte "

Operettentheaters steht , diese vielen Mittelchen kaum !"

dringend nötig . Sie ist ein zierlich - geschmeidiges Persönchen ,

mit einem pikant - puppenhaften Gesicht , das mit den langen

Wimpern , die die dunklen Augen überschatten , dem scha"

geschwungenen , roten Mund , den gleichmäßig geschnittenen

Zügen sehr anziehend aussieht .

Eben zeichnet sie mit der schmalen , gepflegten Hand die

Augenbrauen noch einmal nach und legt ein paar leichte

violette Schatten in die Augenwinkel . Dabei schneidet sie

ihrem Spiegelbild eine kleine Grimasse zu , just so , wie sie ^
vielleicht als kleine Göre einmal getan hat , als sie noch wf

Lehrer in der Schule ärgerte . Gar so lange ist das gar E

mal her . Jetzt ist sie 20 Jahre alt und hat sich schon so etwas

wie einen Namen gemacht mit der Anmut ihrer ErscheinrE

ihrem tänzerischen Temperament , hat im Ausland hübsche

Erfolge gehabt und ist seit einigen Wochen Solotänzerin "

diesem gutgeleiteten Unterhaltungstheater .

Nicht zuletzt „macht
"

sie es auch mit ihren kühnen ,

einem geschickt - geschmackvollen Modeatelier entworfenen TaiV '

kostümen . Im übrigen ist sie ein bunter , schillernder Bog ^
der die Jugend und den jungen Ruhm gern genießt
recht vielleicht jeder jungen Tänzerin , deren Kunst sich
einer starken und natürlichen Leidenschaft nährt .

Eben tönt das elektrische Klingelzeichen . Tamara Be rb^
schnellt,vom Stuhl auf und schüttelt den dunklen HaarschM

'

Der seidene Frisiermantel gibt W „ ro jigm Schultern frei
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^ Mchtliches Feuerwerk um einen englischen Bomber .
^

», zM Meter Höhe holt ihn unsere Flak herunter .
»r In der Feldstellung einer schweren Flak - Batterie ist
die nächtliche Ruhe eingckehrt . Die Offiziere und Kano -

'
liegen in ihren Bunkern und schlafen dem folgenden Tag

Es war nicht viel los in dieser Zeit , schlechtes Wet -

-fE
^ ^ d nur vereinzelt Aufklärungstätigkeit im Grenzgebiet .

^ "
and dachte eigentlich daran , dag sich in dieser Nacht noch

ereignen würde . Plötzlich , um 1 Uhr morgens , wird
W e^ -rlugmeldunq an die Batterie gegeben : Feindliches Flug -
k kW- o

^- chtet! Wahrhaftig , es nähert sich dem Feuerbereich
schweren Geschütze , die wenige hundert Meter von ein-
entfernt in die Erde eingebaut sind . „Fliegeralarm ! "

eg von Bunker zu Bunker . Die Flackmänner spritzen an

s ^ lLfchs 'h" wenigen Sekunden ist die Batterie auch schon

: «rserdrreit .
' ^ ittrlrweile haben sämtliche Scheinwerfer im weiten Um -

- ^ ihre Strahlenbündel zum Himmel geschickt , bis sie den

W ^ ringling im Lichtkegel haben . Noch schweigen die „Schwe -

noch ist das Flugzeug nicht in ihrem Feuerbereich . Die
isomere stehen am Messgerät . Man weist in diesem Augen -

i ^ nichts genaues über den Typ der Feindmaschine , aber ein

l ^ ind ist es . Es könnte ein französischer Bloch -Bomber sein .
! § Mqt noch ziemlich hoch, etwa 3000 Meter . Trotz der scharfen

LlÄer ist das Erkennen , da der Himmel bewölkt ist , schwierig ,
« « darauf kommt er nun gar nicht so sehr an . Hauptsache für
H Batterie : Der Feind ist da und damit der ersehnte Augen -

^ Wck zum Schiesten .

xie kleinkalibrigen Geschütze haben das Feuer eingestellt .
fKach was ist das ? Der Bursche da oben setzt , als die schwere

H^ terie eben zu feuern beginnen will , wahrhaftig die farbigen
^ tzefitionslampen an den beiden Flächen . Im Augenblick stutzt
, feuerleitende Offizier . Aber das dauert nicht lange . Diesen
- Az kennt man schon bei der deutschen Flaf : Eigenes Flugzeug
« rtäuschen , das landen will und in der ersten Verblüffung aus
hp Lichtkegeln der Scheinwerfer in die dunkle Nacht entwischen .

^ Jommt nicht in Frage ! Also Feuerbesehl . Das Mestgerät ist
fiBmderbar eingespielt und es wird Dauerfeuer geschossen. Der
'

- erl must herunter ! Die ersten Schüsse liegen noch nicht genau ,
Her schon ist die Korrektur des Mesttruppführers verwertet
Nid dann kommen die Sprenggranaten direkt ins Ziel . Nicht
l»nge dauert es , dann fängt der Kasten zu trudeln an , fängt
ßch aber nach 50 Meter wieder und als ihn die Scheinwerfer
« uerdings gefastt haben , versucht er ein zweites Täuschungs -
« möver, indem er Landungssignale schiestt . Nützt aber alles
jüchts , wenn unsere Flak den Gegner einmal erkannt hat , lästt

^ ^ nicht mehr locker. Täuschen lüht sie sich auf keinen Fall . Es
«ird also weiter geschossen bis zur Wirkungsgrenze . Man kann
w Scheinwerferlicht erkennen , datz der fremde Vogel bereits
flügellahm ist. Er geht in Spiralen langsam herunter , macht

- ckr immer noch krampfhafte Versuche , aus der Feuerzange her -
, vlszukommen.

Als die eine Batterie dann schweigen must , weil der Englän -
sdtt — denn um einen solchen handelte es sich, wie sich bald her -
kppsstellte — schon zu weit entfernt ist , setzt eine Nachbar - Bat -
klttie das Feuer fort und gibt ihm den Fangschutz . Er stürzt ,
! smkrecht zur Erde und geht in Flammen auf . Die Besatzung
vertraut sich dem Fallschirm an .

Nach dieser ereignisreichen Nacht wird am nächsten Morgen
der Batterie schon wieder ein feindlicher Flieger gemeldet .
Tbenso schnell wie wenige Stunden zuvor ist alles auf dem
Posten und wieder feuern die vier Rohre auf das klarerkannte
Ziel . Es war eine französische Potez 63 . Trotz schlechtester Mest -
dldingungen liegen die Schüsse gut . Aber der feindliche Auf¬
klärer, der in der Nähe der Batterie einige Kreist gezogen

i hatte, offenbar , um ihren Standort zu erkunden , dreht plötzlich
ot. Aber schon flitzen zwei deutsche Jagdmaschinen aus einem

^ vahegelegenen Horst herbei . Zwei Richtungsschüsse , die die Flak
xftn Jägern vorsetzt , um ihnen anzuzeigen , wohin die Potez ver -
tAwunden ist , werden droben sofort verstanden . Sie setzen nach u .

fl
»ücken den Franzosen so weit herunter , daß er knapp an der Grenze
« den Feuerbereich leichter deutscher Batterien gerät und abge -
Dossen wird . Ein schönes Beispiel der tadellosen Zusammen¬

halt zwischen Flak und Fliegern . Was der eine nicht schaffen
HEn>' besorgt der andere schon im rechten Augenblick .
^ Der E -Mest- Mann der schweren Batterie , der „Schießende "
^ H- der feuerleitende Offizier ) und der wachsame Flugmelder ,« den zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen .

«-

Neber dem Rhein abgeschosserr
^ 8-»ste Augenblick einer Flakbatterie — Endlich ein An -»lssriel — Ein französischer Tiefflieger wird heruntergeholt

NSK . Au der Westfront , PK .
am Rhein . Die Kanoniere haben keine Langeweile ,die Freizeit bietet viel Abwechslung . Den ganzen Tag ziehe »

pH . Mimenden Schlepper vorbei , rheinauf und rheinab . Das
gut , der Ehef voller Verständnis für die kleinen Sorgen

d Nöte seiner Mannschaft .
^ Eigentlich müßten sie unter solchen Umständen restlos zufrieden
^ ^ >st sie es dennoch nicht sind, begründen sie so , wie es viele« Kameraden in anderen Stellungen tun : Sie kommen zu^ 8 Sum Schuß . Sie spähen Tag für Tag den Himmel ab ,

namentlich der Flugmeldeposten , der mit seinem Glas vom
bis z»m Abend auf dem Posten ist , guckt sich die Augen

«rach.
bis dann eines Morgens doch der große Augenblick her -

kam so : Es war acht Uhr etwa . Einige der abgelösten
^ gerade bei der „Morgentoilette "

, waschen und rasieren
pD me anderen sitzen am Tisch und trinken Kaffee , da kommt

, . die Meldung : „Feindliches Flugzeug über dem Rhein ."
sie eben waren und standen , sausten sie die Holztr - ppe

Geschützstand. Der Kanonier M . hat nur einen Stie -
^

"gekriegt, ein anderer rennt mit dem Seifenschaum im Ge-
: Aber das wird gar nicht beachtet .

gut es war , daß bis zur Feuerbereitschaft nur wenige
°en vergangen sind , stellt sich gleich heraus '

. Denn wie sie« m Geschütz stehen und zu schießen anfangcn , ist der Fran¬

zose , ein Potez 63 , schon auf 800 Meter herangekommen . Er
fliegt ganz tief am User entlang , noch unter den Wipfeln der
hohen Pappeln , springt über die Kronen hinweg . Jetzt zieht er
über das Wasser herein . Die Sicht ist schlecht , em unangenehmer
Dunst liegt aus dem Rhein . Der Franzose hat alle Vorteile
für sich .

Aber die Flakmänner arbeiten mit bewundernswerter Präzi¬
sion . Gleich die ersten Schüße aus den Tiefflieger sitzen. Die
Kiste kommt trotzdem mit unverminderter Geschwindigkeit in
Richtung der Eeschützstände , während der Hecksckütze in der Feind¬
maschine seinerseits mit seinem MG . das Feuer eröffnet . Als er
noch 150 Meter entfernt ist, läßt er einen schweren Gegenstand
ins Master fallen . Man weiß nicht , was das gewesen ist. Viel¬
leicht ein Photogerät ?

Aber die Flak schießt weiter , der Franzose auch . Aber die
Maschine kippte und verlor rasend an Höhe . Er berührte fast
das Master , setzt sich mit einem Sprung über oas Geländer hin¬
weg ; eine Eeschoßgarbe aus dem Maschinengewehr , das der Heck-
schütze immer noch bedient , trifft die Umrandung der Stellung
des ersten Geschützes. Dann ist die Maschine auf der anderen
Seite , beschreibt einen engen Bogen und beschießt dann das
zweite Geschütz . Drei Kanoniere werden von ME .-Geschossen
getroffen .

Aber der Franzmann pfeift doch auf dem letzten Loch. Ein
paar Schüße schickt der zähe Bursche , der in der Heckkanzel sitzt ,
noch zum Beobachtungsstand hinüber . Die Verankerung eines
Leiterstllcks geht in Trümmer , sonst ist nichts passiert . Die Potez
strebt mit letzter Kraft dem anderen Ufer zu, setzt dort zur Lan¬
dung an , übcrschlägt sich und bleibt dann als lleberrest eines
Flugzeuges aus einem Acker liegen . Ein kleines Fährboot , das
eben Pastagiere über den Strom setzte , erhielt einen Schuß durch
die Bordwand . Aber verletzt wurde dort niemand .

Die Batterie ist natürlich stolz auf ihren Erfolg . Sie hat auch
allen Grund dazu , denn ihre Arbeit ist des höchsten Lobes wert .

Nun warten sie, bis der nächste kommt . Sie werden ihn , wie
sie zuversichtlich erklären , mit derselben Präzision auf den Boden
zwingen . Huber .

Ein Bunker geht hoch
Tapfere Tat deutscher Pioniere — Ein französischer Bunker
« ird gesprengt — Nur ein Trümmerhaufen blieb übrig

NSK . An der Westfront . PK .
So ein fetter Brocken findet sich nicht alle Tage . Lange schon

war er deü Landsern ein Dorn im Auge ; der Bunker am
französischen Zollhaus . Mit feinen fünf mit Stahlblen¬
den verschließbaren Schießscharten beherrschte er das ganze Vor¬
gelände . Ein Trümmerhaufen deutet jetzt noch die Stelle an , wo
er sich wie ein wehrhafter Igel vor das Zollhaus schob .

Steil geht es den Hang des schützenden Hochwaldes zur Straße
hinab , die zugleich Erenzscheide ist. 250 Meter mögen es bis
zum Ortseingang sein . Trennend liegt ein Friedhof davor , der
terrassenförmig nachher französischen Seite hin abfällt . Durch
das Loch an der linken Mauerecke bahnen sich deutsche und fran¬
zösische Spähtrupps ihren Weg . Unsere Landser den Vach hinan ,
dessen Brücke gesprengt ist, und der bei Regenwetter ein pein¬
liches Hindernis darstellt . Was allerdings noch keinen Späh¬
trupp davon abhielt , sich auf fremde Gefilde zu begeben .

So war auch auf diesem Wege eine Erkundung ausgeführt wor¬
den . Pioniere und Infanterie teilten sich in diese Aufgabe . Und
da standen nun in der Morgenfrühe die Pioniere vor dem Bun¬
ker, ohne daß sie vorher eine Maichinengewehrgarbe nieder -
gewäht hätte . Sie waren frech genug , ohne höfliche Aufforderung
einzusteigen . Mit der nötigen Vorsicht zwar . Denn mit den
Minen ist nicht zu spaßen . Aber sie brachten doch die Gewißheit
mit nach Hause , daß der Bunker zu haben sei , wenn auch die
wohnlich ausgestatteten Räume auf gute Stammgäste schließen
ließen .

Auf eine solche Gelegenheit hatten die Landser schon lange ge¬
wartet . Selbst der Regiments - und der Bataillonskommandeur
ließen es sich nicht nehmen , an dem Pürschgang des Jnsanterie -
zuges teilzunehmen , der zur Sicherung für die nachrückenden
Pioniere eingesetzt wurde . Rechts und links vom Friedhof gingen
die Gruppen vor Den Rücken vom Waldrand her gesichert . Die
Uhr zeigte 17 .30 Uhr und es dusterte schon . Während die rechte
Gruppe sich durch die Allee zur Schloßmauer vorarbeitete , bezog
die linke Gruppe Stellung am Grenzhof . Dort verharrten sie
und warteten aus die Teufelskerle , die Pioniere .

Die keuchten schwerbepackt mit Sprengmaterial an und bahnten
sich über die Sperren und den Bach den Weg zum Bunker . Er
stand immer noch verwaist . Nur umhergeworsene Bücher und
fehlende Decken wiesen darauf hin , daß inzwischen ein Poilu den
Fuß hierher gesetzt hatte . Sonst zeigte sich in dem Durcheinander ,
das in dem Kampfraum herrschte , keme Veränderung . Zerwühlt
lagen die Betten , wie am Morgen . Seitengewehre , Munition ,
darunter auch Leuchtmuniton , lagen umher . Mit Radioappara¬
ten , dem Hausgerät und den Wandbildern , Portraits von fran¬
zösischen Generalen , war der Raum ausgestattet .

Das hinderte die Pioniere keinen Augenblick daran , sachgemäß
ihre Sprengladungen anzubringen . Wohl alarmierte der Schuß
eines Poilu die Gegend . Aber es blieb dabei . Ungestört konnten
die Landser ihre Vorbereitungen treffen . Sie waren nach fünf¬
zehn Minuten abgeschlossen.

Fünf Minuten nach dem Schließen der schweren Stahlpanzer¬
türe flog der Bunker mit einer gewaltigen Detonation in die
Luft . Eine Riesenstichflamme grellte auf . Weithin flogen die
Brocken . Danach lastete unheimliche Stille auf der abendlichen
Landschaft .

Ohne Verluste erreichten Infanteristen und Pioniere ihre Aus¬
gangsstellung . Den Bunker aber hat 's verrissen . . , Sein knalliger
Untergang war ein Fest für die Landser , die sich vor diesem
Feuerpilz in acht zu nehmen hatten . Er hat aber auch die Ge¬
müter der Poilus aufgeschreckt. Mit dem bloßen Auge sieht man
sie über die breite Straße huschen, die sich wie ein Helles Band
in den bunten Häuserwall rankt . Sie blicken mit verwunderten
Augen auf den großen schwarzen Fleck um den Trümmerhaufen ,
den die Explosion hervorgerufen hat .

Selbst die herrenlosen Schweine , die sich auf den dunkelgrünen
Wiesen aalen , schlagen scheu und verschüchterr einen Bogen um
die Stätte , die so gar nicht ihrem Geschmack und ihrem bislang
gewohnten Weidcgrund entsprechen will . H . Knoll .

Ei» MlM« nahm 20 Pallas gefangen
Walter Tragisch , der erste Unteroffizier an der Westfront

mit dem EK. l.
Berlin , 13 . Noo . (PK .) 9 . Nov .

Draußen an der Westfront auf dem Sportplatz eines kleines
Dorfes ist eine Nachrichtenabteilung angetreten . Schnurgerade
sind die Glieder der Züge ausgerichtet , hier und da wird noch
em Stahlhelm oder ein Koppel zurecht gerückt . Punkt 10 Uhr
erscheint der Divisionskommandeur und nimmt die Meldung des
Abteilungssührers entgegen . Nach dem Abfchreiten der Front
wendet sich der General zur Mitte des Platzes , ein lautes
Kommando hallt über den Platz :

Unteroffizier Tragisch ! Vortreten ! Vom linken Flügel des
ersten Zuges löst sich ein junger Feldgrauer , geht mit strammem
Schritt über den Platz und baut sich vor seinem General auf .
Wenn er auch mit keiner Miene zuckt , so leuchtet ihm doch die
Freude aus den Augen : Als erster Unteroffizier an der West¬
front erhält er das Eiserne Kreuz I . Klasse . Der Divisionskom ^
mandeur spricht zu den Soldaten . Er weist darauf hin , daß
Unteroffizier Tragisch bereits am 23 . Oktober das Eiserne
Kreuz II . Klasse durch den Oberbefehlshaber des Heeres per¬
sönlich bei seinem Besuch an der Westfront erhielt . In der
Zwischenzeit hat sich der junge , 24jährige Unteroffizier weiter¬
hin freiwillig an mehreren Spähtruppunternehmen beteiligt
und bei einem Angriff auf ein Waldstück allein mit beispiel¬
loser Tapferkeit und Kaltblütigkeit einen französischen Ober¬
leutnant und 19 Mann gefangen genommen . In Anerkennung
für diese hervorragende Tat überreicht ihm der Divisionskom¬
mandeur im Namen des Führers und Obersten Befehlshabers
das EiserneKreuzl . Klasse . j

Das tapfere Verhalten dieses deutschen Soldaten soll hier
in seinen Einzelheiten festgehalten werden . Es war am 16 . Okto¬
ber 1939. Unteroffizier Tragisch befand sich mit seinem Brief¬
taubenkommando in einem kleinen Ort hinter der Front . Zur
Erkundung des Geländes fuhr er mit seinem Kraftrad bis zu
einem Eefechtsstand . Ein Weiterfahren war hier unmöglich , da
die Straße unter feindlichem Artillerie - und Maschinengewehr¬
feuer lag . Tragisch stellte sein Krad im Straßengraben ab und
lief in Richtung des Waldes bis zu der vordersten Schützen¬
linie . Dort meldete er sich bei dem Kompanieführer und bat
ihn , freiwillig an dem Sturm auf den Wald teilnehmen zu
dürfen . Tragisch wurde sofort mit einem Trupp am linken
Flügel eingesetzt und nahm den 60 Meter entfernten Waldrand
unter Feuer . Gegen 18 Uhr gab der Kompanieführer das Zei¬
chen zum Angriff . Trotz starker Beschießung gelang es Tragisch ,
mit vier Infanteristen den Waldrand zu erreichen ^
wo ihnen vier Franzosen mit erhobenen Händen entgegen¬
kamen . Da der Anschluß nach rechts verlorengegangen war ,
sandte Unteroffizier Tragisch seinen Trupp mit den Gefangenen
dorthin , um die Verbindung wieder aufzunehmen . Er selbst
ging dann allein weiter in den Wald vor . Nach
etwa 200 Meter erhielt er Feuer und sprang schnell in Deckung
hknter einen Baum . Von dort entdeckte er in einer Entfernung
von 20 Metern einen französischen Unterstand , den er als
geübter Waffenunteroffizier nacheinander mit Handgranate ,
Gewehr und Pistole bekämpfte . Durch das verschiedenartige
Feuer ließen sich die Franzosen anscheinend täuschen und nahmen
an , eine stärkere deutsche Abteilung vor sich zu haben . Sie
stellten das Feuer ein , nacheinander kamen
aus dem Unterstand 20 Poilus miterhobe¬
nen Händen zum Vorschein und schwenkten
ihre Taschentücher zum Zeichen der Ergebung .
Unteroffizier Tragisch ging auf 10 Meter heran und fragte , ob
ein Offizier dabei sei, ferner ob jemand deutsch sprechen könne .
Ein französischer Oberleutnant trat vor , mit dem eine Verstän¬
digung einigermaßen möglich war . Tragisch erklärte ihm , daß
jeder weitere Widerstand zwecklos wäre , da der Wald von
zwei deutschen Regimentern umstellt sei . Er solle seine Leute
ermahnen , sich ruhig zu verhalten und ihre Verwundeten zu
verbinden . Inzwischen waren 10 bis 15 Minuten vergangen ,
ohne daß die an den rechten Flügel gesandten Kameraden
zurückgekommen wären . Die Situation wurde allmählich sehr
ungemütlich , die Franzosen schienen langsam zu merken , daß
sie einem einzigen « deutschen Soldaten gegenüberstand . Tragisch
bewachte aber scharf die auf einen Haufen zusammengeworfenen .
Waffen . Als den Franzosen mit der Zeit die Arme lahm
wurden , gestattete er ihnen großzügig , die Hände unter den
Kopf zu legen . Endlich , nach 20 Minuten , es sing schon zu
Lämmern an , kamen die Kameraden zurück.

Nun wurde der Marsch zu den rückwärtigen Linien angetreten
unter Mitnahme der Verwundeten und eines französischen
Maschinengewehrs . Ein gefangener Unteroffizier versuchte , sich
im Schutze der Dämmerung seitwärts in die Büsche zu schlagen ,
wurde aber bald in einem Gebüsch entdeckt . Um weitere Flucht¬
versuche zu verhindern , ließ Tragisch diesen Gefangenen sein
Kraftrad nach Hause schieben. Als er die Franzosen ablieferte ,
schüttelte man zunächst den Kopf , bis sein Bericht in allen Ein¬
zelheiten von vier Kameraden und den gefangenen Franzosen
bestätigt wurde . §

Mit stolzer Freude wurde Unteroffiizer Tragisch von seiner
Nachrichtenabteilung empfangen und erhielt zunächst als Beloh¬
nung vierzehn Tage Urlaub . In seiner Heimat machte er am
31 . Oktober Hochzeit . Nun ist er wieder , geschmückt mit dem
Eisernen Kreuz I . und II . Klaffe , bei seiner Truppe .

Dr . Jven .

Neichswirlschaftsmitüster Funk in Memel
Wirtschaftlicher Aufstieg der Stadt sichergestellt

Memel , 13. Nov . Reichswirtschaftsminister Funk traf in Be¬
gleitung des Leiters der Haupttreuhandstelle , Bürgermeister
a . D . Dr . Winkler , und des Ministerialrats Walter in Memel
ein . Mit Reichsminister Funk kam auch Gauleiter Erich Koch.
Im historischen Saal des Rathauses hieß Oberbürgermeister
Dr . Brindlinger den Neichsminister und den Gauleiter will¬
kommen .

Reichswirtschaftsminister Funk dankte für die herzlich «
Begrüßung . Memel werde im neuen Großdeutschland sein «
Stellung behaupten und erweitern .
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Allerlei Interessantes aus baden
Polizeipräsident Dr . Ramspergers Abschied von Mannheim .

Mannheim , 13 . Nov . Der seit 1933 erfolgreich mit der Füh¬
rung der Polizei in Mannheim betraute Polizeipräsident Dr .
Hermann Ramsperger ist durch den Reichsführer und Chef
der deutschen Polizei mit der Verwaltung des Polizeipräsidiums
Gleiwitz/Oberschlesien betraut worden , zu dessen Bereich auch
die Städte Hindenburg und Beuthen gehören . Auch sind Dr .
Ramsperger weiter ^ staatspolitisch wichtige Aufgaben im Osten
zugewiesen . Zum Abschied von ihrem Chef versammelten sich
Montag mittag die Mitarbeiter zahlreich im grossen Saal des
Polizeipräsidiums .

Dr . Hermann Ramsperger ist am 3 . Dezember 1892 in Kon¬
stanz geboren . Studierte in Tübingen , Heidelberg und Frei¬
burg Rechts - und Staatswissenschaft , wurde als Kriegsfrei¬
williger 1915 Leutnant der Reserve . 1916 ging er freiwillig zur
Fliegertrkppe und kämpfte in dieser bis Kriegsende , wofür er
u . a . Auszeichnungen das E,K . I erhielt . Nach dem Kriege
setzte er sein Studium in Heidelberg fort .

1926 machte Dr . Ramsperger des 1 . juristische Staats - Examen ,
1922 das Assessor - Examen . Er kam an verschiedene Bezirks¬
ämter und 1929 wurde Dr . Ramsperger Leiter der Kriminal¬
abteilung des Landespolizeipräsidiums Karlsruhe . Bei der
Machtübernahme übertrug ihm das Vertrauen des Führers die
gesamte politische Polizei Badens und im Oktober 1933 erfolgte
seine Ernennung zum Polizeipräsidenten von Mannheim .

Dachstuhlbrand .

Bruchsal , 13 . Nov . Hier brach in einem Hause ein Dachstuhl¬
brand aus . Nachbarsleute , die den Brand bemerkten , alarmier¬
ten die Weckerlinie , die in kurzer Zeit den Brand löschen konnte .
Von dem Feuer wurden die Dachwohnungen in Mitleidenschaft
gezogen . Die Fahrnisse sind teilweise mitverbrannt .

Brand .

Oberhausen bei Bruchsal , 13 . Nov . 2n der Scheune des Land¬
wirts Theodor Wörner brach Feuer aus . Die Scheune war mit
Futtvorräten angefüllt und brannte vollständig . nieder . Auch
die Scheune des Landwirts Julius Schmitt wurde in Mitleiden¬
schaft gezogen und wurde ebenfalls ein Raub der Flammen .

? Karlsruhe , 13 . Nov . (Kinderlandverschickung . )
Etwa 900 Kinder aus dem (Sau Baden , darunter etwa 80
aus dem Kreis Karlsruhe , verlietzen mit einem Sonder¬

zug die badische Eauhauptftadt , um in den Gau Sachsen zu
fahren . Betreut von zahlreichen NS .-Schwestern und Hel¬
ferinnen der NSV . nahmen die kleinen Reisenden in Karls¬
ruhe erst noch ein warmes Nachtessen ein .
j Heidelberg , 13 . Nov . (Bahnschranke durchsah -
!r e n .) In der Nacht fuhr in scharfem Tempo ein Kraft¬
wagen gegen die Bahnschranke in der Rohrbacher Strasse .
Dabei durchschlug der Kraftwagen beide Bahnschranken .
Der Wagenlenker konnte in der Dunkelheit unerkannt ent¬
nommen .
! Neustadt/Weinstratze , 13 . Nov . (Ertrunken ) . Der
24jährige ledige Friedrich Freitag von hier stürzte in der
Nacht auf dem Wege nach Weidental , wo er beschäftigt
war , in den Speyerbach und ertrank . Erst am nächsten
Morgen konnte seine Leiche geborgen werden . ,

! Brühl bei Schwetzingen , 13 . Nov . (Leichenlän -
dung . ) Hier wurde aus dem Rhein eine männliche Leiche
geländet . Die Personalien stehen noch nicht fest .
! Langenbrand , 13 . Nov . (Altes Eintopfrezept .)
Hier wurde im Eemeindearchiv ein Eintopsrezept aus dem
Jahre 1817 aufgefunden . Es handelt sich um einen Ein¬
topf , der in den Notjahren 1813 bis 1817 als „Rumfortsche -

Suppe " von der badischen Regierung empfohlen wurde . Das
zweiseitige Rezept ist gut leserlich und wohl erhalten
geblieben .
s Schlierstadt (Baden ) , 13 . Nov . ( Auf die Tenne
Le stürzt . ) Der 73jährige Landwirt Ludwig,Leix wurde

was man dich in
Lebsnoglück durch einen Luftballon
Eine Zwölfjährige spielt Schicksal

Einen so schönen Geburtstag hatte die kleine Marie Bücher
!aus Basel schon lange nicht mehr gefeiert . Die grosse , neunzehn -

ijührigc Schwester , ein hübsches Mädchen , Angestellte in einein

iPapierladen , ging mit der Mutter und mit dem Kind in einen
kleinen Vergnügungspark und kaufte der Kleinen zur Feier
des 12 . Geburtstages einen prächtigen bunten Luftballon . Marie
>fiel der Schwester um den Hals , sie liebte Berta und sie weis ;
aus den Gesprächen von Mutier und Schwester , wie schwer es

ist , sich als Verkäuferin sein Brot zu verdienen . Diese E 'espräche
fallen ihr wieder ein , als der Ballon vor ihr schwebt und in

ihrer kindlichen Phantasie entstand ein ebenso grotesker wie

romantischer Plan : Ich , die kleine Marie , will meinen Luft¬
ballon als Glücksboten aussenden für die grosse , gute Schwester !

> In dem kleinen Speisehaug , in dem die beiden Frauen mit

dem ' Kinde einkehren , ist der Kellner sehr verwundert , als

Marie ihn bittet , ihr doch einmal Zettel und Bleistift zu geben .
Er würde wohl den Kopf schütteln , wenn er die Worte lesen
könnte , dis sie — unbeobachtet von den Frauen — hastig nieder¬

schrieb : „ Meine Schwester Berta ist das schönste , beste , liebste
Mädchen von Basel . Der Mann , der sie heiratet , wird sehr
glücklich werden . Ich suche ihn und bitte ihn , recht bald zu
kommen . Marie Bücher ." Rasch noch die genaue Adresse , den

Zettel am Ballon befestigt , ein letzter wehmütiger Blick — der
Ballon erhebt sich in die Lüfte , trügt die Botschaft eines kleinen

Mädchens in die weite Welt . Irgendwohin . . .
Am Abend des gleichen Tages kehrt einer der reichsten Kauf¬

leute von Zürich in seine Villa in der Nähe der Stadt zurück .
Was steckt dort im Gebüsch ? Ein Kinderballon ? Der Kaufmann

stößt mit dem Stock gegen die bunte Hülle . Nanu , da hängt ja
noch etwas Weißes , ein Zettel ! Er liest ihn und muss lachen ,
schrecklich fachen . Dann vergisst er die Liebesbotschaft , er ist
todmüde , er will schlafen , nur schlafen .

Am anderen Morgen fällt ihm der Zettel ein , doch diesmal

spottet er nicht . Diesmal springt er in sein Auto und fährt
nach Basel , vor das Haus , in dem die Familie Bücher wohnt .
Die Mutter fällt aus allen Wolken , als der reiche Mann sie
mm ein Bild von Berta bittet . Er nimmt das Bild an sich,
wrägt sich die lieblichen Züge des Mädchens ein und sucht Berta

sin dem Papiergeschäft auf . Was nun geschieht , trägt sich gewöhn¬
lich nur im Film und im Roman zu . Der Kaufmann verliebt

sich , eine grosse und echte Leidenschaft erfasst ihn . Nach drei

Monaten , im Juli 1938 , macht er dem Mädchen einen Heirats¬
antrag . Berta bittet ihn um Geduld . Sie traut ihrem Glück

noch nicht recht sie kann dies alles noch immer nicht fassen . Ein

Jahr bleiben sie aus Bertas Wunsch verlobt , und jetzt hat in
sBaiel der Pfarrer die Gemeinschaft der beiden gesegnet . Marse

Dienstag , den 14 . November
'

Stolzes Ergebnis -er zweiten ReiWraßensWinlung
wieder eine friedliche Schlacht erfolgreich geschlagen

Nachdem nunmehr das Endergebnis der zweiten Reichsstra¬
ßensammlung für das KrregswinterhUfswerk 1939/40 im Gau
Baden seststeht , können Vergleiche mit der gleichen Sammlung
des Vorjahres angestellt werden . So wurden , wie die Gau¬

amtsleitung des Amtes für Volkswohlfahrt der NSDAP , mit
teilt , bei der zweiten Reichsstrahensammlung am 4. und 5 . No¬
vember von den Männern der Gliederungen der Partei insge¬
samt 249 589 .18 RM . gesammelt , was eine Steigerung von über
39 Prozent gegenüber der gleichen Sammlung des Winterhilfs¬
werkes 1938/39 bedeutet . Auf die Einwohnerzahl unseres Gaues

umgelegt , beträgt die Durchschnittsspende je Kops der Bevölke¬
rung 16,63 Rpf ., während im Vorjahr der Durchschnitt 7,67

Rpfg . ausmachte . Die drei besten badischen Kreise sind diesmal

Rastatt mit 19,11 Rpsg , Konstanz m»t 13,45 Rpf . und Pforzheim
mit 12,99 Rpfg .

Bei der Wertung dieses Ergebnisses muss berücksichtigt werden ,
dass die Männer der SA , jL , des NSKK und RSFK zum gröss¬

ten Teil unter den Waffen stehen und seit Kriegsbeginn «
feldgrauen Rock tragen . Sie alle fielen für diese Eanim ^
aus , sodaß sich die noch in der Heimat weilenden Männ ^
doppeltem Eifer für das Kriegswinterhilfswerk einsetzen
ten . Zu ihrer Unterstützung und zur Ausfüllung der s
sind in den einzelnen Kreisen Politische Leiter und Männer »
NS - Kriegsopferversorgung eingesprungen . Ihren gemeinsam
Anstrengungen und ihrer freudigen und selbstlosen Einsatz ;

^

schuft muss das hervorragende Ergebnis der zweiten Rejä
ssensammlung in erster Linie zugeschrieben werden . Wenn
dazu noch berücksichtigt , dass unser Grenzgau seit Moyaten
sonders schweren Belastungsproben ausgesetzt ist , so stelst ,
Steigerung des Ergebnisses von über 30 Prozent gegenüber ^ .9
gleichen Sammlung des Vorjahres dem in den letzten Mos ^ i
immer wieder erwiesenen Opfermut der Bevölkerung desU ^ f
Baben erneut das beste Zeugnis aus .
Hier spricht der Soldat :

auf der Tenne im bewusstlosen Zustand von setnem voyne

gefunden . Der 73jährige war vom Scheunengebälk auf dre

Tenne gestürzt . Er trug Verletzungen am Kopf und einen

Armbruch davon .
Bergzabern , 13 . Nov . (Eifersuchtstat .) Der 1606

geborene Fritz Bautz aus Heuchelheim lauerte hinter eniem
Baum der 22jährigen Karolina Becker auf , die in Beglei¬
tung eines anderen jungen Mannes war . In feiner Eifer¬
sucht gab er aus einem Revolver einige Schüsse auf sie ab .
Das Mädchen wurde verletzt , der Täter verhaftet und ins
Landauer Eerichtsgefängnis eingeliefert . j

Landau/Pfalz , 13 . Nov . (V e r k eh r s u n f a l l .) Auf
der Strasse von Landau nach Impflingen , am sogenannten
„Jmpflinger Stich " wurde der Personenwagen des Karl
Wendel aus Niederhorbach durch einen entgegenkommen¬
den Lastkraftwagen gestreift und zur Seite geschleudert . Da¬
bei erlitt Wendel so schwere Verletzungen , dass er , kurz
darauf starb . ^

» 4 die Verdauung fördernd . Die Nerven kriisti -
» I » » » UFVSWWVSl k » ^ gend . das bewirkt das seit Jahren bekannte_ _ _ s sei . . .
Mineralsatz -Kräuterputoer Heidekraft . Täglich begeisterte Anerkennungen ! 40 Tage -
Packung RM 1.80 . Doppel -Pakkung RM 8,86 (Pulver oder ^ ' - -
Tabletten -, In allen Apotheken ., Drogerien und Reformhäuserp .

Russische Spruchweisheit /
Von Professor Dr . Friedrich Otte

In Sprichwörtern und Sprüchen kommt die ererbte Er¬
fahrung und Tagesweisheit eines Volkes zum Ausdruch
Die Klassiker heben uns oft über das Denken eines Volkes
hinweg , führen darüber hinaus in Stil und Denkform . Die
Sprichwörter und Sprüche bringen uns dagegen dem ein¬
fachsten Volksdenken näher ; und wenn sie nicht gerade Ge¬
meingut menschlicher Erkenntnis sind , ist ihre stilgerechte
llebertragung deshalb nicht immer möglich . Vielleicht gilt
Las alles für die Russen mehr als für andere Völker Euro¬
pas , weil die Kluft zwischen , der intellektuellen Oberschicht
Russlands , die ab etwa 1600 unserer Zeitrechnung langsam
emporstieg und ihr Wissen aus Westeuropa bezog , und dem
einfachen Volk lange Zeit grösser war als im übrigen
Europa .

Vom Essen sagt der Russe , allerdings in Neimen : „Schtschi
und Kascha sind wie unsere Mutter "

, also etwa „Sauer¬
krautsuppe und Hirsebrei — wir gedeihen dabei ." Zu die¬
sen beiden Nationalgerichten kommt als drittes für den
einfachen Mann noch Borschtsch, ein Gemllsegericht aus Rü¬
ben und Fett .

Der Russe ist auf seine gute Verdauung stolz und be¬

hauptet : „Was dem Russen gut bekommt , daran gehtj
Deutscher ein .

" Mag sein , vielleicht ist es umgekehrt eb«2j
richtig . Er weitz auch , dass zum Lebensgenuss die EesA :
heit gehört und sagt mißtrauisch : „Die Gesundheit verM '
uns pfundweise und kommt nur grammweife wieder "

, od« !
auch : „Gott gebe uns Gesundheit , und das Glück k

'
o» M

von selbst .
" Er tut nämlich oft verhültnismäig wenig

seine Gesundheit , wenn es ihm zu gut geht . Das ist rh» I
nicht immer der Fall , denn die Ernten sind aus klimatisch» !
Gründen sehr ungleich in dem weiten Reiche , und Hun« , 1
tut weh . Deshalb » rät er : „Iss für den Tag , aber decke dUi
für Re Woche ein .

" Dazu : „Eine hungrige Henne träM >
von Hirse "

, und „Tatarin sah im Traume Mehlbrei , ab»
'

hatte keinen Löffel ; ging mit dem Löffel zu Bett und iM
keinen Mehlbrei .

" Dem beweglichen Eelde traut der chp (
fache Russe nicht ganz , es bringt nicht immer Glück , q '
meint auch : „Eold bringt Tränen "

, und „Ein reicher Eeip
hals ist ärmer als ein Habenichts " .

Explosion im französischen Kriegshafen Brest . Irr den
französischen Kriegshafen Brest explodierte am Sonntag ei«
Tankdampfer aus unbekannten Gründen . Viele Besatzung¬
mitglieder und Hafenarbeiter , die mit dem Ausladen der

Petroleumladung beschäftigt waren , kamen ums Leben .

der wett errödtt
aber , die unfreiwillige Heiratsvermittlerin , die bei der Nachricht
von der Verlobung in Tränen der Freude ausbrach , und der

Schwester zu ihrem Lsnzesglück verhalf , ist auf der Hochzeit
durch unzählige Trinksprüche gefeiert worden .

Wespen töten Greis
Auf der Insel Jschia bei Neapel entdeckten einige Jungen

ein grosses Wespennest aus einem Baum . Sie machten sich das

gefährliche Vergnügen , das Nest zu zerbrechen — es besteht
bekanntlich aus einer zähen , pappärtigen grauen Masse . Die
wütenden Tiere schwärmten nun aus und fielen sofort über die

Jungen her . die sich durch ihre flinken Beine aber retten konten .
Zum Unglück kam gerade ein sechzigjäriger Landmann , der
von feiner Arbeit heimkehrte , an der Stelle vorbei . Der auf¬
geregte Wespenschwarm stürzte sich sofort auf den Greis ; nach¬
dem er an Gesicht und Armen unzählige Stiche erlitten hatte ,
brach er zusammen und rührte sich nicht mehr . Erst nach einiger
Zeit fanden ihn vorübergehende Landleute und brachten ihn
heim . Ein Arzt wurde geholt , aber er konnte nur noch den Tod
durch Herzschlag feststellen .

Chamberlain als Filmstar
Die englischen Filmgesellschaften befinden sich in einer schwie¬

rigen Lage . Besonders was die Wochenschau anbetrifft . Hier
gibt es so gut wie nichts Aktuelles zu berichten , denn die eng¬
lischen Truppen sind ja noch nicht bis zur Maginotlinie vor¬

gerückt . Und Berichte von dem „ idyllischen Leben und Treiben "

in den französischen Dörfern wollen beim Filmpublikum nicht
mehr ziehen . So sind die Filmdirektoren auf die Idee verfallen ,
die Mitglieder des englischen Ministeriums für eine aktuelle

Wochenschau zu verfilmen . Für den besten Star des Kabinetts

hält man Chamberkain . An ihm ist man bereits mit der ' Bitte
um einen „ Auftritt " herangetreten . Chamberlain hat zugefagt .
So wird der englische Premierminister in den nächsten Wochen
als „ erster Filmstar " seines Kabinetts vor die Oeffentlichkeit
hintreten . Danach will man sich auch an Lügen - Churstill und
die übrigen Kriegshetzer wenden , um sie für ein Film -Debut zu
gewinnen .

Statistik der Vergesslichkeit
In jedem Jahr gibt die belgische Eisenbahngesellschaft eine

Statistik der auf den belgischen Linien verlorenen und ver¬

gessenen Fundgegenstände heraus . Es läßt sich nicht feststellen ,
dass die Vergesslichkeit geringer geworden ist . So wurden im

letzten Jahr aufgefunden 1958 Regenschirme , 1782 Paar Hand¬
schuhe , 1129 Schals , 115 Hosen , 74 Jacken , 103 Paar Schuhe ,
435 Regenmäntel , 789 Ucberzieher , 634 Reisetaschen , 240 Pakete ,
55 Photoapparate , 223 Geldtaschen , 48 Messer , 5 Wecker und
5? Brillen . Das find alles Dinge , die ein normal vergeßlicher
Menlch unterwegs liegen lassen kann . Man e rinne rt sich in

Belgien aber mit grossem Vergnügen an eine englische Statistik
der Vergeßlichkeit . Nach dieser Aufstellung wurden im vergan¬
genen Jahr in London u . a . ein Mietswagen , 2 Feuerwehr¬
spritzen und das Skelett eines Elefanten aufgefunden . Solche

Dinge wurden in Belgien nicht aus Versehen liegen gelassen .

Vergebens nach Oel gebohrt
Im Frühjahr dieses Jahres wurde in der Nähe von Winten

singen , Schweiz , ein Bohrturm aufgestellt . Es sollte nach Erd«

und Kali gebohrt werden . Die Arbeiten haben jedoch zu keine»

Erfolg geführt . Bohrturm und Baracken sind bereits abgebro¬
chen worden . Man drang bis in eine Tiefe von 450 Meter »

vor . Es konnte jedoch nur granitartiges Gestein zu Tage gestn
drrt werden , so dass jede Hoffnung , Mineralien zu entdeckê

aufgegeben werden musste . Jetzt sollen gleiche Bohrungen ss
»

benachbarten Fricktal angestellt werden . Die Aussichten , Ml

Erdöl zu entdecken , sind jedoch ebenfalls gering . Rach fachw»^
irischem Urteil ist es unwahrscheinlich , dass sich in der Sch^

Ü

Kali , Kohle und Erdöl in abbauwürdigen Mengen LberhaV

befinden .

M Als der Schädel zurückkam — war alles wieder gut ^
Es hatte einer Intervention der Bundesregierung in

dington bedurft , um das Museum in Neuyork zur Heraus ^ ,
eines Bündels alter Schädel zu veranlassen . Aber die HitE :
Indianer hatten so schön gebeten und gebettelt — hatten !

Notlage so darzustellen gewußt , daß die Regierung nicht and«* !

konnte , als einzuschreiten . Also : die Hidatsa -Jndianer behaE
teten , sie ständen vor dem vollkommenen Ruin . Es regne
ihren Gegenden nicht mehr . Und wenn es nicht regne , 8»

es kein Futter . Und außerdem liegt natürlich auch die

ganz und gar darnieder . Vor 20 bis 30 Jahren hatte ein

ein dem Trunk ergebener Häuptling die Schädel vertäust ,^
von dem Stamm als Heiligtum betrachtet wurden . DE

Umstand , dieser Verkauf der Schädel , wurde nun als

angenommen , weshalb es nicht mehr regne und weshalb
Indianern alles mißlinge . ,
st Formell war natürlich nötig , daß wenigstens die § »«

wieder aufgebracht wurde , die damals von dem Museum beM

worden war . Man bekam auch 400 Dollar zusammen
schickte eine Delegation erst nach Washington und dann »

Neuyork . Die Schädel wurden ausgehändigt . Und na ch "

entsprechenden Zeremonien wurden die Schädel daheim
aufgehängt . Und nun ist bei der Regierung in Wafh ' "

^
ein Bericht eingegangen , wonach es auf einmal wieder ^
gezeichnet gehe bei den Indianern vom Stamm der Ab ^
Es regne , das Vieh gedeihe , man habe Geld und alles st ^
Ordnung . Womit bewiesen sei , daß der Sack mit den
doch nicht sinnlos war — sondern eine tiefe Bedeutung

In Siam bildet Reis den Hauptbestandteil aller Maho ^ ..
des Tages . Man verwendet dort nur unpolierten Reis , der

.Sal z gekocht wird . ^_ _
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Soweit die einfachste Lebensweisheit , die an Nahrun
Geld , Glück und Gesundheit anknüpft . Die Welt der
danken und sittlichen Verpflichtungen träumt und reimt W
das Volk auch in knappen Aussprüchen zurecht . So rät die ,
Klugheit : „Am Morgen überlegt man kühler als a»
Abend "

, oder „Verstehe zu scherzen , aber übertreibe nicht' ,
oder , wie bei uns , „Schmieds das Eisen , solange es hetz
ist "

, und „Einem geschenkten Gaul schaut man nicht autz «
Gebiß "

. Etwas spöttisch heißt es mit Hinweis auf bekannt »^
menschliche Schwächen : „ Ein Narr lobt den anderen "

, M
'

„Jeder Fuchs lobt seinen Schwanz "
; oder „N a ch dem Feiste

zug wird mancher zum Helden "
. Nachdenklicher als wir saS^

er : „ Wo Rauch ist , da ist auch Feuer "
, und „Nicht jeder '

Wahrheit erwächst ein Lob "
. Trockener Tatsachensinn liegt

in „Wem das Ufer gehört , dem gehörende Fische ".
- Lebenshoffnung äußert sich in Sprüchen wie : „Es M -
mehr Krankheiten » als Todesfälle in der Welt "

, und s
dein Leben , und hoffe dein Leben lang "

. Ein sittlicher
'

Untertan verbirgt sich in : „Du wirst ernten , was du gsjät
hast "

, oder : „Wo Liebe ist . ist Gott zu Haus "
, und , ähnlH

wie bei uns : „ Ein ehrlicher Freund ist kostbarer als Gold"
,

dann „Freunden wird es auch in einem Grabe nicht zr
eng ". Eine ernste Mahnung enthält folgender Spruch :
„Wirst du Trübsal und Mühen im Leben finden , denke
nach, packe zu, und sie werden schwinden ".

Leinen
«r Leop

tilar
kckensal

» urlar
P « e, b
A Bere
« ch den

; dem Ruf
i ikcht sie
sstn wir
( Kau nik
jin die g

Die V
zulä

Durch
! Mg voi

MN 1. !
'

sperre fü
stwge g

- twers ,
« rstwcil

, «Ilgemeii
«rag !

^emstweil"
Iriligten

Die T
s wnmehr

«einer
« ist '

« « 1. !
Damit

klirn w

2n de
' «an-Fil

d « M ,
steunden
» rführr
u » Sin
>ü auf
öandlur
»»« den

, K man
Ijch zum

. ^nb es .
! ««Halter

"vtzesü

dil

, AÄian -

Lund

sAinin

/ Ab



»er 287 . Durlachrr Tageblatt — PfinztSler Bäte. Dienstag , den 14. November 1939 .

der

VN«
« Mml»
inner i
tzen
«r
känneidhl
aeinsr^' s- tzbe^ j
^ chsjtlk !
Zen»

'
'Noten be-1
stellt

"über dsl

desE« ^

geht
ct eben!,
Gesund,

> verlätz
er«

, od«
r komm
enig sür. :
ist rb«

natische,
Sung«

decke M j
e träuM
rei , aber
und sah
der cin-

Zlück , ei
) er Eeiz-

^

Währung ,der Ee>
reimt sich
o rät die
als am

ie nicht ",
es hch

icht aufs
bekannt«
en«

, und
em Feld-
wir sagt
cht jeder
inn liegt

„Es gibt
ad „Lebe
sittlicher
du gesät

>, ähnlich
Is Eold ".

nicht pi
Spruch :

m, denke

In . de«
rntag ei«
:satzungs>
«den der
eben.

s Statist «
n vergan- ,
euerweh «
m . Solche .'
elassen.

r Winter-
ach EM
zu keine»

abqebrs-
0 Meter«
age geB'
entdecke«,

ungen i»
jten, hi '«

fachmä«-'
r Schnei
überhast

er g»t D
z in
»erausgv* .

alten ihre
cht ante» s
>r behaE s

regne >» l
- gn-. S»

die 2-A
tte einm»
rkaust. d«
en. Di-k--
,ls ErE
shalb d-»

e Sum-n
im bez -i»
,men

Ws Stadt und Land
Verdunkelung

Dies muß man erst erfassen ,
daß Straßen . Markt und Gassen
wie in Altoäterjahren
die Dunkelheit erfahren .
Der Schein von Mond und Sternen ,
das Licht von Windlaternen
genügte jenen Zeiten ,
Heimkehrer zu geleiten .

Dann ließ in stillen Zimmern
man bei der Kerze Schimmern
die guten Geister walten ,
das Leben zu gestalten .
Aus Finsternis und Nebel
half Claudius und Hebel
zu echten Freudenquellen ,
die Welt und Herz erhellen .

Nun sollten wir erlernen
den Weg bei Mond und Sternen
und bei gedämpften Lichtern

: zu Weisen und zu Dichtern —
und sollten uns beraten ,
wie unsre Väter taten ,
mit guten stillen Geistern ,
die hell das Leben meistern . —

Kurt Erich Meurer .
»

85. Geburtstag .
x« rlach , 14 . Nov. Eine unserer ältesten Mitbürgerin , Frau

Anoline Schindel Wtw ., geb . Zipper , Alte Karlsruherstr . 1
«ahnkaft, kann heute die Schwelle des 85 . Lebensjahres über¬
leiten . Trotz ihres hohen Alters erfreut , sich die Jubilarin
wch bester Rüstigkeit, liest noch täglich ohne Brille die Zeitung

nimmt auch sonst am Leben noch regsten Anteil . Möge ihr
^ 4 ein weiterer , gesegneter Lebensabend beschieden sein.

Seinen 75 . Geburtstag kann morgen Mittwoch unser Mitbür -
yr Leopold Seeger , Erötzingerstraße 23, feiern . Auch diesem
Znbilar die besten Wünsche für einen noch langen , gesegneten
Lebensabend .

«-

Helferinnenkurs des Roten Kreuzes .
Durlach , 14 . Nov . Im Rotkrsuzhaus in Karlsruhe , Stefanien -

stttsie , beginnt heute Dienstag ein neuer Helferinnenkurs für
Ke Bereitschaften (w ) des Noten Kreuzen . Die Teilnahme steht
auch den Interessenten aus Durlach offen. Hoffentlich leisten
dm Ruf. sich als Helferin im Roten Kreuz ausbilden zu lassen,
mht viele Frauen auch aus unserer Turmbergstadt Folge , wis¬
st» wir doch , daß die Wichtigkeit dieses Einsatzes der deutschen

, Frau nie zu verkennen ist . Deshalb : Jede deutsche Frau gehört
s in die große Front der Helferinnen .

Die Versteigerungssperre wird gelockert .
Die Verwertung und Versteigerung beweglicher Sachen une-

s der zulässig.
Durch Verordnung des Ministerrats für die Rcichsverteidi -

Mg vom 31 . 10 . 1939 ist die bisher auf Grund der Verordnung
vom 1. 9 . 1939 sRGVl . I S . 1650 ) bestehende Versteigerungs -
sperrs für Liegenschaften und bewegliche Sachen in weitem Um-
simge gelockert worden . Auf Antrag des Grundstückseigen¬
tümers , des Schuldners oder des Gläubigers können die bisher
Mtwcilen eingestellten Verstcigerungsversahren aus Grund der
allgemeinen Vorschriften fortgesetzt werden : nur auf besonderen
Antrag kann das Vollstreckungsgericht weiterhin das Verfahren
einstweilen eingestellt lassen , wenn dies im Interesse eines Be¬
teiligten geboten erscheint.

Die Verwertung und Versteigerung beweglicher Sachen ist
»nmnehr wieder uneingeschränkt zulässig, soweit nicht die all¬
gemeinen Vollstreckungsschutzvorschriften eingreifen . Insbeson¬
dere ist insoweit nach wie vor Artikel 6 Abs . 3 der Verordnung
««m 1. 9. 1939 hinzuweisen , der in Kraft geblieben ist.

Damit ist vor allen Dingen sichergestellt , daß in Fällen , in
Men wie z . B . bei land - u . wehrwirtschaftlichen Erzeugungs -

Erstattung des Lohuaus-attes
auch bet den Mitgliedern der seuerwelir

Durch eine weitere Verordnung des Neichsinnenministers zum
Feuerlöschwesen wird jetzt die Erstattung des Lohnaussalles der
Feuerwehr -Mitglieder bei Brand - und Katästrophenbekämpfung
geregelt . Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehren und der
Pflichtfeuerwehren , die im öffentlichen Dienst stehen , behalten
beim Einsatz während ihrer Arbeitszeit den Anspruch auf
ihre Veziige . 2n der freien Wirtschaft behalten sie den An¬
spruch auf Weiterzahlung des Arbeitsentgeltes usw . auf die
Dauer bis zu zwei Arbeitstagen . Der Anspruch ent¬
fällt , wenn die Dauer des Einzeleinsatzes zwei Stunden oder die
Dauer mehrerer Einsätze in der Woche vier Stunden nicht über¬
steigt und die Möglichkeit gegeben ist , die versäumte Arbeitszeit
nachzuholen, llebersteigt der Einsatz zwei Arbeitstage und
baben Mitglieder keine sonstigen Ansprüche, so hat die Ge¬
meinde den Ausfall zu erstatten und die Sozialversicherungs¬
beiträge zu entrichten . Bei Angehörigen freier Berufe wird
aus Antrag von der Gemeinde eine Entschädigung gewährt ,
wenn der einzelne Einsatz mehr als vier Stunden dauerte und
em nicht wieder eiuzubringender Verdienstausfall nachgewiesen
wird . Bei mehr als dreitägigem Einsatz regelt der Reichsmi¬
nister die Erstattung . Die Regelung gilt auch für Werkfeuer¬
wehren , soweit sie außerhalb ihrer Betriebe eingesetzt werden .

Entschädigungen im Luftschutzdienst steuerfrei .
Den Lustschutzdienstpflichtiqen im Werkluftschutz, im Erwei¬

terten Selbstschutz und im Selbstschutz können bei Teilnahme am
Luftschutzdienst unter bestimmten Voraussetzungen Vergütungen
und Entschädigungen in Fahrgeldern , Zehrgeldern oder Ver¬
pflegung , Tages - und Uebernachtungsgeldern gewährt werden .
Der Reichsfinanzminister hat angeordnet , daß diese Entschädi¬
gungen und Vergütungen aus Billigkeitsgründen nicht zur
Einkommensteuer und Lohnsteuer heranzuziehen sind , soweit sie
sich im Rahmen der Ausführungsbestimmungen zum Luftschutz¬
gesetz halten . Wenn Tages - und Uebernachtungsgelder nicht in
Betracht kommen, kann aus Villigkeitsgründen bei Gehalts¬
und Lohnempfängern , die an ihrer Arbeitsstätte im Luftschutz¬
dienst tätig sind, das Zehrgeld auch insoweit steuerfrei bleiben ,
als es bei einer durch die Arbeitszeit und die Dienstleistung im
Luftschutz bedingten ununterbrochenen Abwesenheit von der
Wohnung von mehr als zwölf Stunden zwei Reichsmark und
von mehr als 36 Stunden drei Reichsmark nicht übersteigt .

«-
Das geht die Trunkenbolde an !

Schon wer von ilMn eine Gaststätte betritt , macht sich straf¬
bar . Uns wird mitgeteilt : Der Reichsminister des Innern

hat am 18 . Oktober 1939 eine Polizeiverordnung erlassen , welche
die Verhängung von Wirtshausverboten für Trun¬
kenbolde im ganzen Reichsgebiet für zulässig erklärt (RGBl ,
l S . 2115 ) . Die neue Verordnung versteht unter Trunkenbolden
solche Personen , die eine Sucht zu übermäßigem Alko¬
hol g e n u ß besitzen. Diesen kann durch die zuständige Polizei¬
behörde das Betreten von Gaststätten verboten werden . Das
Wirtshausverbot gilt , wenn es nicht örtlich beschränkt wird , für
das ganze Reichsgebiet . Es kann längstens für die Dauer eines
Jahres ausgesprochen werden . Wenn bei dem Betroffenen auch
nach Ablauf der Verbotsfrist die Sucht zu übermäßigem Alko¬
holgenuß nicht erloschen ist, kann das Wirtshausverbot wie¬
derholt werden.

Gegen Wirtshausverbote ist die Beschwerde zulässig. Diese
muß innerhalb von zwei Wochen nach der Bekanntgabe des Ver¬
botes schriftlich bei der Behörde eingelegt werden , die das Ver¬
bot erlassen hat . Ueber die Beschwerde entscheidet die nächst¬
höhere Polizeibehörde endgültig . Durch die Beschwerde wird
die Wirksamkeit des Wirtshausverbotes nicht aufgehoben ; der
Betroffene darf auch bis zur Entscheidung über die Beschwerde
keine Gaststätte betreten in der alkoholische Getränke verabfolgt
werden .

Wer einem solchen Wirtshausverbot vorsätzlich oder fahr¬
lässig zuwiderhandelt , wird mit Geldstrafe bis zu 150 Reichs¬
mark , in besonders schweren Fällen mit Haft bis zu sechs
Wochen bestraft .

Besonders hervorzuheben ist, daß den von der Polizeibehörde
zu „Trunkenbolden " erklärten Personen nicht nur der Genuß
von Alkohol in Gaststätten verboten worden ist , sondere auch
das bloße Betreten von Gaststätten , in denen alko¬
holische Getränke verabfolgt werden . Ein Trunkenbold macht
sich also bereits strafbar , wenn er ein Bierrestaurant aufsucht,
um dort eine Taffe Kaffee oder ein Glas Apfelsast zu trinken .
Derart scharfe Bestimmungen waren erforderlich , da die neue
Polizeiverordnung den gewünschten Erfolg nur dann haben
kann, wenn die Trunkenbolde für längere Zeit einmal ganz aus -
der Atmosphäre der Gaststätten , in denen Alkohol ausgeschenkt
wird , herausgehalten werden.

Solche polizeiliche Maßnahmen gegen Trunkenbolde waren
bisher nach den Bestimmungen des Gaststätengewerbes nicht zu¬
lässig . Die neue Verordnung geht nun einen wesentlichen
Schritt weiter als die bisherigen BestimiMmgen, da der über¬
mäßige Genuß alkoholischer Getränke nicht mehr Voraussetzung
der Bestrafung ist , sondern bereits das bloße Betreten von Gast¬
wirtschaften durch Personen , die von der Polizeibehörde als
Trunkenbolde bezeichnet worden sind , mit Strafe bedroht sind .

betrieben und bei zum Wehrdienst Einberufenen eine besondere
Schutzbedürftigkeit besteht , auch nach dem gelockerten Vollstrek-
kungsnotrecht eine ausreichende Sicherheit gegen unbillige Voll¬
streckungen gegeben ist. Hervorzuheben ist aus dem Inhalt der
Verordnung , ^ aß nunmehr der allgemeine . Vollstreckungsschutz
auch für die Verwertung von Sachen gilt , die auf Grund gesetz¬
lichen oder vertraglichen Pfandrechts mit Beschlag belegt wor¬
den sind .

Schließlich sind in der Verordnung einige Zweifelsfragen ge¬
klärt , die bei der Anwendung der Artikel 6 und 9 der Verord¬
nung pom 1 . . September 1939 ' entstanden waren . Auf Grund
einer in der Schlutzvorschrift enthaltenen Ermächtigung kann
der Reichsminister der Justiz weitere Durchführungsvorschriften
in eigener Zuständigkeit erlassen.

*

Fleischmarken können nicht ans die nächste Woche übertragen
werden .

Häufig richten Kunden an ihren Fleischer das Verlangen , er
möge ihnen die Menge Fleisch - oder Fleischwaren , die sie aus
irgend einem Grunde in der laufenden Woche nicht kaufen wol¬
len , für die kommende Woche gutbringen . Die Frage , ob das
statthast ist , wird in der Deutschen Fleischer-Zeitung verneint .
Ausdrücklich heißt es in dem amtlichen Merkblatt über die Ab¬
gabe von Lebensmitteln , daß die Ware nur Zug um Zug
gegen Bezugscheinabgabe abgegeben werden darf und daß Vor¬
bestellungen . nicht berücksichtigt werden dürfen . Außerdem gelten
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den Kammer -Lichtspielen läuft in dieser Woche eine Ro -
" u-Filmserie, die den Anspruch auf Volkstümlichkeit in voll-

l Maße erheben kann und bei den vielen Durlacher Film -
-«unden ungeteilten Beifall finden wird . Schon die gestrige Film -

-«rsährung mit dem reizenden landschaftlich berauschend schön-
Hintergrund „Waldwinter " ist ein Präsentstück besonderer

7-t auf dem Gebiet des Films , der sich auf das Engste an die
Rndlung des bekannten Romans anlehnt . Ergriffen ist man

den eindringlichen Szenen , die so lebensnahe abrollen , als
lA -aan selbst versinkt in den spannenden Romanstoff , der plötz -

Leben erwacht ist . Stunden des besonderen Genusses
es, die man erlebt und die vom ersten bis zum letzten Bild

MEende Spannung dieses volkstümlichen , von tiesem Hei-
c^ ksiihl getragenen Filmwerk läßt man gern in dieser er-
t !A"brsichen Filmstunde über sich ergehen . Auch heute abend

dieser Roman -Film „Waldwinter « wieder beqeisterte Auf-
finden. Morgen Mittwoch gelangt im Rahmen der

b^ AmFilmwoche der Kammer -Lichtspiele das Drama nach dem
kAvhmten Roman von Ludwig Ganghofer „Der Klosterjäger "

--" schließlich Donnerstag abend zur Vorführung , am Frei -
W --"d Samstag folgt dann gleichfalls ein Eroßfilmwerk „Das

«m Walde "
, gleichfalls nach Ganghosers bekanntem

»u bearbeitet . Auch diese beiden Filme werden den unge-
Beifall der Durlacher Filmfreunde finden . Im Beipro -

A- läuft neben einem sehenswerten Kulturfilm die neueste
A -schau , die uns in ausgezeichneter Weise einen Blick in

, " den unserer Soldaten an der Westfront tun läßt .
Skala-Lichtspiele bringen auch weiterhin das mit großem
bereits seit Freitag zur Vorführung gekommene Film -

Um, «^ »dert und Bertram ". Hier erlebt Gustav Raeders un -
Posse , die ihren 100 . Geburtstag und gleichfalls ihren
über die deutschen Bühnen schon hinter sich hat , eine

wie man sie besser nicht finden kann . Die beiden
^ >2 ? ° l -chen Vagabunden mit ihren ergötzlichen , zwerchfeller-
^
^ -.

--"den Schicksalen sind in diesem Bildwerk wieder aufer -
^ A -Und stehen im Mittelpunkt des mittelalterlichen Hans -

i ^ ^ aters , das nun eine glänzende Neuformung gefunden'
lt.

nur die alten Wanderlieder , so recht nach Vaganten -
^

"«geistern und entführen uns auf schnellen Flügeln zurück
— " unbesorgtes Zeitalter , in welchem die Natur eine wich -
^ ^sulle spielte , glauben beim Anblick dieses Bildwerkes selbst-ppelhemd zu stecken , und mit diesem „Duett « mitzuwan¬

dern , die urwüchsigen Schandtaten zu verüben , um sie dann zu
bereuen und sie als „große Wohltäter " abzubüßen . Alle Regi¬
ster der bunten Landstreicherromantik werden hier gezogen und
menschliche Schwäche , komische Amtswürde , sieghafte Pfiffigkeit ,
wirbelnder Unfug , ausgelassene Schadenfreude , spottwürdige
Erbärmlichkeit sind die Seiten , die bei dem Possengericht ihren
besonderen Anschlag finden . 2a , Robert und Bertram , die un¬
vergleichlichen und unvergeßlichen Galgenvögel , die haben auch
in den Skala -Lichtspielen abermals die Lacher auf ihrer Seite
und spenden das Glück unbesorgter Stunden , in welchen das be¬
freiende Lachen regiert . Auch dieses Filmwerk und das aus¬
erlesene Beiprogramm mit der neuesten Wochenschau , die übri¬
gens auch in den Markgrafen -Lichtspielsn läuft , wird auch wei¬
terhin den Beifall der Durlacher Filmfreunde finden .

Die Markgrafen -Lichtspiele bringen gleichfalls bis Donners¬
tag den erfolgreichen und viel belachten Film „Wenn Männer
verreisen ". Eigentlich ist das ja keine besondere Angelegenheit ,
doch mit fein empfundener Lebensnähe schildert der Film , wie
so eine harmlose Reise auch einmal anders ausgehen kann . Eine
kleine Autopanne und schon hat sich

's , schon verschwindet der
Trauring , auch der Name ist ohne jede böse Absicht schnell ge¬
wechselt und das Unheil zieht herauf mit einer Wucht, wie sie
das Filmwerk mit seinem überaus humorvollen , peinlichen Sze¬
nen so selten gelungen beleuchtet. 2a , aus Nichts wird hier
„Etwas " und zwar ein sehr schlimmes Etwas , das man so gar
nicht beschreiben kann, das muß man miterlebt haben . Ja , die¬
ser Herr Hase ist dieses Mal wirklich ein Unglücksrabe , der als
treuer Ehemann sogar in Gefahr kommt, aufgrund einer pein¬
lichen Nacht in eine Doppelhochzeit verwickelt zu werden , nach¬
dem, gewürzt mit echt Berliner Humor , schon eine Verlobung
steigt und zwar bei der Kirschenblüte in Werder . Neben der
ordentlichen Portion Humor und Schadenfreude , die man em¬
pfindet , ist natürlich auch ein Stück Lebenswahrheit in diesem
Bldwerk verborgen und es ist anzunehmen , daß beim Anblick
dieser Handlung die Männer und dir Frauen ein wenig Schule
machen und mit kleinen Seitensprüngen nicht zu sehr und zu
hart ins Gericht gehen, denn schließlich soll man ja bei aller
Eifersucht, die in diesem Bildwerk wahre urwüchsige Orgien
feiert , auch den Glauben an die Harmlosigkeit derartiger Seite¬
sprünge nicht versäumen So wird heute und an den kommen¬
den Tagen auch dieses Bildwerk seine Anziehungskraft nicht vir
fehlen.

die Fleischabschnitte immer nur für eine Woche . Das Ver¬
langen , Fleisch für die kommende Woche aufzuheben , würde zu¬
gleich den Tatbestand der verbotenen Vorbestellung erfüllen .

«-

Während des Krieges kein Karneval . Der Festausschußdes Kölner Karnevals hielt in diesen Tagen eine außer¬
ordentliche Hauptversammlung ab , wobei der Vorsitzendemitterlte , daß wahrend der Kriegszeit keine karnevalistischen
Veranstaltungen durchgeführt werden sollen . Das solle nunnicht bedeuten , daß die Pflege der Geselligkeit , des Humorsund der Lebensfreude unterbleibe , sondern im Gegenteilstille durch den Ernst der Zeit entsprechend aufgezogen »
Hmmatabende ein Ausgleich geschaffen werden .

Weitere Nachtverbindungen nach Norddeutschland und Berlin .
Seit gestern sind in den Verkehr nach der Pfalz bezw. nach

Frankfurt weitere neue Eilzüge eingeschaltet worden und zwar
das Eilzugpaar E 322 / E 325 Frankfurt —Darmstadt —Mann¬
heim - Ludwigshafen , Frankfurt ab 8 .25, Mannheim an 9 .45 , Lud¬
wigshafen an 9 .53, Ludwigshafen ab 18 .07, Mannheim ab 18 . 15,
Frankfurt an 19 .37. Die Züge verkehrten erstmals am gestrigen
Montag .

«-

Lebensmittelzuteilung .
Die Ernährungsämter geben bekannt , daß bis zum 19 . No-

vembe auf die Abschnitte L 11 , L 12 , L 27 und L 28 der Nähr¬
mittelkarte je 25 Gramm Sago , Kartoffelgraupen , Kartoffelstärke¬
mehl oder Puddingpulver abgegeben werden . Für ein Päckchen
Puddingpulver mit einem Gewicht von 45 bis 60 Gramm sind
zwei Abschnitte der Nährmittelkarte einzubehalten . Ebenfalls
bis zum 19. November werden auf die mit einem Kreuz bezeich-
neten Abschnitte der Reichsbrotkarte für Kinder bis zu sechs
Jahren je 125 Gramm DPM ., Gustin , Maizena , Mondamin ,
Rizena oder Weizenin abgegeben.

Anregungen für einen Wochenküchenzettel
für die Zeit vom 14 .—19 . November 1939 .

Dienstag : Morgens : Grünkerngrützensuppe , Butterbrot ;
mittags : Bratwurst , Rotkraut , Kartoffelbrei ; abends : Brot¬
apfelpudding , Hagebuttentee .

Mittwoch : Morgens : Geriebene Aepfel, geriebene Eelbe -
rüben , Vollkornbrot ; mittags : Gemüsesuppe, Karthäuser Klöße
und Virnenkompott ; abends : Brühkartoffeln und Leberwurst¬
soße.

Donnerstag : Morgens : Milchmalzkaffee, Vollkornbrot ,
Marmelade ; mittags : Leberklöße, Sauerkraut , Schalkartosfeln ;
abends : Gebackene Leberklöße, Kartoffeln und Salat .

Freitag : Morgens : Milchbrotsuppe , Aepfel ; mittags : Ee-
müseeintopf, Vollkornbrot ; abends : Kümmelkartoffeln , Quark
mit Schnittlauch .

Samstag : Morgens : Müsle mit Haferflocken und Obst,
Vollkornbrot ; mittags : Ochsenfleisch , Kartoffeln , geriebene Ret¬
tiche ; abends : Ofennudeln , Milchmalzkaffee.

Sonntag : Morgens : Milchmalzkaffee, Streuselkuchen ; mit¬
tags : Nudelsuppe, Hasenpfeffer, gemischter Salat ; abends :
Heiße Wiener , Butterbrot , Rettich, Brombeerblättertee .

VW Achtung !
Jungmädelgruppe 42/1 »g Achtung !

Sämtliche Jungmädel treten am Mittwoch , Punkt 3 Uhr , am
Schlaßplatz zum Altmaterialsammeln an . Ich erwarte voll¬
zähliges Erscheinen.

Heil Hitler !
Die Führerin der JM . - Eruppe 42/109.

stets Ture ^ leimatreitunx , äss
„Durlsckor UZeblatt — k^kiartLIer Lote "



Nummer 267 . Durlacher Tageblatt — Psinztäler Bot«. Dienstag , den 14 . Novev,«^ .

Onss ^s Zportls ^ tialren ciasVVoil
To . Rintheim — Tschft. Beiertheim 4 :3.

Im Vordergrund der vorgestrigen im Rahmen der Stadt¬
meisterschaft von Karlsruhe durchgeführten Spiele , stand das
Treffen zwischen dem noch ungeschlagenen Tv . Rintheim und
der in bester Form befindlichen Tschft . Beiertheim .

Hart wurde hier um den Erfolg gerungen und es war von
vornherein eine feststehende Tatsache, daß der flinke gute Nint -
heimer Sturm gegen diele Standartverteidiqung von Beiert¬
heim einen harten Stand haben würde . Dieses Spiel hatte
zwei grundverschiedene, Halbzeiten . In der ersten Hälfte hatte
sich Beiertheim einen Vorsprung von 0 :3 Toren herausgearbei¬
tet , der aber in der zweiten Hälfte Zug auf Zug abgegeben
werden muhte , nachdem durch mangelndes Flügelspiel von
Beiertheim die vorherige Gefährlichkeit des Angriffes sehr viel
eingebüßt hatte . Bis kurz vor Schlug war der Ausgang des
Spieles völlig offen. Erst ein glücklich von Rintheim verwan¬
delter Stratzstoß führte zum Siegestreffer für Rintheim .

Nordstern Rintheim — Turnerjchast Durlach 48 5 :6.
Durch Gewinn dieses Spieles hat die Tschft . Durlach einen

Ruck nach vorne gemacht und steht nunmehr wieder unter den
ersten in der Tabelle .

Durch die immer wieder bedingen Umstellungen in den letzten
Spielen kam auch in diesem Spiel kein geschloffenes Ganzes zu¬
stande. In erster Linie ist es Schneider Helmut und der Neuer¬
werbung Braun zu verdanken , dag dieses Spiel für Durlach ge¬
wonnen werden konnte. Aufopfernd und unter Hergabe des
besten Könnens war die ganze Mannschaft bei der Sache, den
in unerwartet guter Form spielenden Nordstern Rintheim auf
Distanz zu halten . Es scheinen sich all diese Mannschaften in
den Kopf gesetzt zu haben , den Eauklaffenvertreter unter allen
Umständen zu schlagen . Es hat sich zum wiederholtenmale ge¬
zeigt , daß ausgerechnet gegen den Eauklaffenvertreter mit aller -
stärkster Garnitur angetreten wurde .

Die neue Zusammenarbeit in den Durlacher Reihen klappte
vorerst noch nicht recht . In regelmäßigen Abständen wurde von
Rintheim die Führung und von Durlach der Ausgleich erzielt .
Erst gegen Ende der ersten Halbzeit ging Rintheim mit zwei
Strafstößen auf 4 :2 zum Halbzeitstand davon .

Durlach stellte in der zweiten Hälfte um und es war tatsäch¬
lich nicht zum Nachteil . An der Rintheimer Verteidigung
sendet Braun zumA :3 ein . Ein 13 m gegen Durlach wurde von
Richter im Tor beinahe noch gefischt , nachdem er vorher manch
schweren Ball noch aus dem Gefahrenbereich befördern konnte.
Ein Strafstoß und eine Strafstoßabgabe brachten den Ausgleich.
Die ganze Durlacher Mannschaft drückte aui Sieg u . tummelte
sich zeitweilig vollzählig in Rintheims Hälfte . Zwei Pracht -
schüsse von Durlachs Sturm knallen an die Latte , als dann ein
Strafstoß doch noch den Weg ins Netz fand und damit die red¬
lich verdienten 2 Punkte von Durlach sicher gestellt werden
konnten.

KTV . — Erllnwinkel 7 : 13
Linkenheim — Mühlburg 9 :17
Post — Philippsburg 5 :3 lPlioatspiel ) .

Das Hallenhandballturnier findet am kommenden Sonntag in
der Festhalle in Karlsruhe statt . Auch diese Veranstaltung wird
wieder ein voller Ersolg , dafür bürgen heute schon die Nen¬
nungen bedeutender Handballmannschaften vom Bezirk.

*
Hallen - Handball .

Zum 4 . Karlsruher Hallen -Handball - Turnier am 19. November .
In allen Sportkrcisen hat die Mitteilung der Durchführung

des 4 . Hallenhandballturniers in der Karlsruher Festhalle ireu -
d ' gstes Echo hervorgerusen . Es besteht gerade heute beim
Sportpublikum der Wunsch , auch wieder einnmal eine Sport¬
veranstaltung zu bekommen, die sich über den üblichen Rahmen
hinaushebt . Und diesem Wunsche trägt das kommende Karls¬
ruher Hallenhandballturnier weitgehendst Rechnung.

Man muß gesehen haben , wie sich aus dem Spielfeld von 20
auf 40 Meter die Hallenmannschaften einen hinreißenden Kampf
liefern , wie die Spieler in Bezug auf Körperbeherrschung ,
Hallentechnik und - taktik Hervorragendes bieten , wie der weiße
Ball wie aus der Kanone geschaffen auf das Tor knallt , wie die
Abwehrmauer sich dem anrasenden Sturm entgegenstemmt oder
gar wie der im Brennpunkt der Ereignisse stehende Torhüter
mit phantastischen Sprüngen und Flügen wahre Artistiklei -
stungen zeigen muß. um in den Besitz des Balles zu kommen.
Schon von den ersten Minuten an ist das Publikum ganz im
Banne des Spielgeschehens und ist die Verbindung von Zu -
schaueraüm und Kampfseld hergestellt. Aufbrausende Beifalls¬
stürme für prächtige Leistungen spornen die kämpfenden Mann¬
schaften zur Hergabe höchsten Könnens und Einsatzes an .

Nicht jeder Feldspieler kann für den Hallenhandballkampf
eingesetzt werden . Schnelligkeit, Wendigkeit , Vallbeherrschung
und blitzschnelles Erfassen der Situation sowie unheimliche
Schuhkraft muß den Hallenspieler auszeichnen, der hier erfolg¬
reich sein will . Nur die Besten der Besten werden hier einge¬
setzt , und schließlich spielt auch bei diesem nervenaufreibenden
Kampfgeschehen und kräfteraubendem Spiel die körperliche Kon¬
stitution ein große Rolle .

Noch in aller Erinnerung werden die Leistungen des ver¬
gangenen Turniers sein . Es sind nicht nur Anhänger des Feld -
handballipielens , die auch am Hallenhandballspiel ihre Begeiste¬
rung finden . Nein , das Sportpublikum der Hallenhandball¬
turniere setzt sich aus Anhängern aller Sportarten zusammen
und jeder einzelne steht voll und ganz im Banne des Kampf -
gescheheus . Die Zahl der Anhänger des Hallenspieles hat sich
gewaltig vergrößert und man kann mit Recht auch für den
kommenden Sonntag wieder mit einem ausoerkauften Haus rech¬
nen . Niemand lasse sich dieses Ereignis entgehen , zumal noch
nicht mit Bestimmtheit gesagt werden kann, ob dieses Jahr noch
ein zweites Hallenturnier zur Durchführung kommen kann . E.

Kleines Sportallerlei
Der deutsch« Mittelgewichtsmeifler der Amateure . Pettei -,

mund, traf im Rahmen des Städtekampfes Dortmund
nover in einem Einlagekampf aus seinen Landsmann Die^ ,
den er bereits in der zweiten Runde entscheidend besiegt,
deutsche Bantamgewichtsmeister Wilke-Hannover siegte
Strangfeld -Herten sicher nach Punkten . ^

Eine Niesenquote zählte der Toto bei den Trabren»^ >Berlin -Ruhleben . In dem mit 15 000 RM . ausgestatteten «
ßen Preis von Berlin " siegte Marine B unter A . Schill;^
einer halben Länge vor Epilog und Jakob . Der ToE ^
honorierte Marinas Sieg mit der stattlichen Quote von

Die Münchener Eissportzeit wurde am Wochenende erSn 4
Im Prinzregenten -Stadion bestritten der LTC . Prag
Wiener ESE . ein Eishockeyspiel , das die Prager mit 6 :g Z
1,0. 4 : 0 ) gewannen. . .

<L« mr k*kinr ; ts1 I
Das Laub fällt .

Das letzte Laub fällt von den Bäumen . Wind und Sturm
herrschen und Nebelschwaden liegen über dem Lande . Die Feld¬
arbeit ist im großen und ganzen beendet . Die letzte Wintersaat
wird in den Boden gebracht und man macht sich nunmehr daran
Getreide auszudreschen. Die Wiesen werden reguliert und im
Weinberg werden die Reben bedeckt. Im Hausgarten aber
schützt man die Pflanzen , die in Freien überwintern sollen,
gegen die Unbilden der rauhen Witterung . Die Winterpilan -
zen , namentlich die Kohlarten werden , bis an die Herzblätter
mit einem schützenden Erdwall umgeben . Auch manche Obst¬
bäume müssen für den Winter besonder geschützt werden . Die
Zimmerpflanzen bringt man an einem geschützten Ort unter .
Tulpen und Flieder blühen dort auch im Winter b^ i geeigneter
Wärme . Mit dem Hubertustage ist die Jagd in vielen Gegenden
auf dem Höhepunkt, am Martinstag aber geht 's manchem Gäns¬
chen ans Leben . Auch der Bußtag und das Totenfest fallen in
den November , zwei ernste mahnende Tage . Bauernregeln über
den Novembermond sind in Hülle und Fülle vorhanden . Die
meisten wollen die Witterung der nächsten Wochen deuten an¬
dere weisen auf das kommende Weihnachtsfest hin oder geben
guten Rat für Küche und Haus .

Jugend im Dienst.
Grötzingen , 14 . Nov . Hier und in den übrigen Vfinztalorteu

hat die HI . auf breiter Front die Ausbildung der Jugendlichen ,
insbesondere der Jahrgänge 1921 und 1922 in Angriff genom¬
men und jeweils Wochentags und Sonntags finden wir die
Hitler -Jugend jetzt draußen in den für den Geländedienst
idealen Höhen, auf den Schießständen und bei Ansmärkchen, gilt
es doch , den jungen Kameraden auch im Blick auf Marschlei¬
stungen zu stählen . In erfreulicher Weise haben sich neben den
Ortsgruppen der NSDAP , und den übrigen Gliederungen auch
die Kriegerkameradschaften für den Dienst an der Jugend zur
Verfügung gestellt, sodaß nunmehr die vormilitärische Ausbil¬
dung auf breiter Front in Angriff genommen werden konnte.

Ä-
Fortschritt der Ortsverschöncrvag .

Berghausen , 14 . Nov . Trotz der Kriegszeiten wird die Ver¬
schönerung des Ortsbildes auch bei uns weiter vorgetragen und
nachdem manches alte Bauwerk ein neues Gesicht erhalten hat ,
dem viele andere Häuser folgten , ist nunmehr nach den inneren
Umbauten des Rathauses auch das äußere Kleid ein neues ge¬
worden und nimmt sich heute in der Dorfmitte recht schön aus .
Damit ist ein langgehegter Wunsch der Einwohnerschaft , ein
schönes Rathaus zu besitzen, in Erfüllung gegangen .

Vom Obstbauverein Söllingen .
Söllingen , 14. Nov . Nun ist die Obsternte auch in unserem

Ort restlos eingebracht und man darf wohl sagen, daß man mit
dem erreichten Ergebnis wohl zufrieden sein darf , denn nicht
nur die Durchschnitts- , sondern auch die guten Lagersorten
waren von zufriedenstellender Qualität , was besonders der in¬
tensiven Obstbaumpflege zuzuschreiben ist , welche durch den Ver¬
ein seit Jahren planmäßig betrieben wird . Die Zeit nach der
Ernte vor den ersten Frösten , in welcher sich die Obstbaumschäd¬
linge ihren Unterschlupf in den Baumrinden suchen , ist nun¬
mehr für den Obstbauer besonders wichtig, kann er doch viel da¬
zu beitragen , dem Ueberfall der Schädlinge im kommenden
Frühjahr Einhalt zu gebieten . Hier steht in erster Linie die
Beseitigung der Raupennester als der gefährlichen Schädlings¬
nester an den Obftbäumen . Raupennester werden von zwei ver¬
schiedenen Insekten angelegt und sind daher in ihrem Aeußeren
leicht von einander zu unterscheiden. Bald nach dem Laubfall
beobachten wir an den äußeren Triebspitzen der Zweige einzelne
zusammengerollte und vertrocknete Blätter , die durch einen
spinnwebenartigen Faden mit dem Holz verbunden sind und bei

jedem leisen Luftzug hin und her pendeln . Es sind die
Winterungsnester der Räupchen des Baumweißlings , die Kh >
sonders häufig auf Pflaumen finden . Die Räupchen Haber !
im Innern des Blattes mit einem kokonartigen Gespinst
geben und halten so ihren Winterschlaf . Zu Beginn des A
lings verlassen sie den Schlupfwinkel , begeben sich an
Knospen und fressen sich hier in das Innere ein . Die
winterungsnester des Eoldasterspinners haben ein ganz ander - !
Aussehen und sind bedeutend leichter zu erkennen . In der
der Triebspitzen sind hier mehrere Blätter zu zähen, hühur^
großen Gespinsten verflochten, die fest mit ihrer UnterlaK,

'
Kunden sind . Diese bedeutend größeren Raupennester habe» )
gleichen Zweck wie die vorgenannten . Auch hier haben
jungen , noch nicht fertigen Räupchen einen Winterschutz geft̂
schlüpfen im Frühjahr heraus und richten an Knospen
jungen Trieben großen Schaden an . Wegen der ähnlichen UM, '
Winterung beider Insekten ist ihre Bekämpfung auch die gleich .Am besten hat sich das Einsammeln und Vernichten
Winterschlupswinkel bewährt . Diese Arbeit ist durchaus M
leicht, denn beide Nestarten sitzen vornehmlich an den iilch
Triebspitzen und sind deshalb schwer zu erreichen. Autzeür»!
kann man die kleinen Nester des Baumweißlings schwer erd»
nen und wird sie anfangs wegen ihrer Kleinheit oft mit diim,
Blättern verwechseln. Um die Bekämpfung wirksam zu machez,
müssen wir sehr gründlich dabei Vorgehen, daß sie über den M
zen Winter verteilt werden kann.

»

Rrmdttmt
Programm des Neichssenders Stuttgart

Mittwoch , iS. Nov. : 6 .00 Uhr Morgenlied , Nachrichten; AnWai
-riend : Gymnastik I lElucker) : 0 .30 Uhr Frühkonzert ; 7 .50 Ml
Für dich daheim ; 8 .00 Uhr Gymnastik II ( Gluckcr ) ; 8.A *
Volksmusik ; 11 .80 Uhr Volksmusik und Bauernkalender ; 1̂ ,
Uhr Mittagskonzcrt I . ; 12 .30 Uhr Nachrichten; 13 .00 Uhr Wt
tagskonzert II . ; 14 .00 Uhr Nachrichten; 15 .00 Uhr „Die W ,
Kinderstunde"

; 15 .45 Uhr Barnabas von Eeczy spielt ; 1K.MM ,Musik am Nachmittag ; 17 00 Uhr Nachrichten; 17 .15 Uhr Frl
Ehrentag "

; 18 .00 Uhr Aus Zeit und Leben ; 18 .15 Uhr Koiy-rqmit deutscher und französischer Musik ; 19. 10 Uhr Zum sftiwt
abend ; 19 .45 Uhr Vom Deutschlandsender: Politische Zeitung ^
und Rundfunkschau: 20 00 Uhr Nachrichten; Anschließend Abend»
konzert; 22 .00 Uhr Nachrichten.

«-

Kandel und Verkehr
Amtlicher Bericht Uber den Schlachtviehmarkt in Karlsrutz l

10. November 1839.
Marktauftrieb : Kälber 281, Schweine 342 , Schafe 2K. Di«

Preise sind für 50 üg Lebendgewicht. Kälber , beste Mast- md
Saugkälber 05, mittlere Mast - und Saugkälber 53—59, geriiW
Saugkälber 44—50, geringe Kälber 40 ; Schafe, beste jüngclk
Masthammel , 1 . Stallmasthammel 46—48 , 2 . Weidemastha« !
45 , geringere Lämmer und Hammel 40 ; Schweine : Schwei*
von 150 und mehr kg Lebendgewicht 50, 1 . Schweine von H
bis 149,5 kg Lebendgewicht 50 , 2 . Schweine von 120 bis
kg Lebendgewicht 56, Schweine von 100 bis 119,5 kg Lebent
gewicht 55, Schweine von 80 bis 99,5 kg Lebengewicht ^
fette Specksauen 56. Marktverlauf : Kälber zugeteilt ; Sch^ i*
zugeteilt .

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Dvrlt
Mittelftr . 8. Geschäftsstelle : Adolf Hitlerstr . 53. Frraspi .
Hauptschrtftleiter und verantwortlich für Politik und
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwort
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich M
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . Zur W
Preisliste 5 gültig .

Verisngsri dir elnrcdi. 0onn «rrt»g
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Vorsteil 6 30 unck 8 .30 Dkr Vorstell . 7 .00 uvck 8 30 klirr W

Wenn
ttisnner verreisen

konU bvUsnkIiUis Lituotionvn gs -är
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L . Natenrletli
Staatl . gsprükt nw ftaadvsawt Dresden
V«ue» » lt»« wg»tw . 18 , 110

1 - 2-Iimmerwoknvng
auf 1 12 . oder 1 . 1 . 40 gesucht
Angebote unter Nr . 487 an den

Berlaa erbeten

Eine schwierige Frage : Wie
erweitere ich den Kunden¬
kreis ? Ganz einfach : Ich
bediene mich bei der Ee-
schäftswerbung der

Anzeige in der Heimatzeitung ,
dem „Durlacher Tageblatt " —
„Pfinztäler Bote "

Der Erfolg bleibt nicht aus !

I Nouts morgov vlltsokliok i
uosor Vater , Orovvater ,

s nack DrgroLvatoe
ttarl Vetter

I L 'de -Durlaod , 14 k4ov . 391
I IwKamsn der trauernden !

Dinlerdtiedeveu :
! u . b rau !
Itoltr ^ vt brau !

i brau »

Dserdlguvg Donnerstag I
vormittag 11 Dür '

MlUM«
bei der Stadt gelegen , eiuge-
friedigt , mit 25 tragbaren Obst¬
bäumen und Wasftrpumpe zu

verpachten .
Näbercs Gießerei Mvbr .

2-2immerv/olmung
aus sofort von ja Ehepaar gesucht
Angebote unter Nr . 486 an den

Verlas erbeten

SuierhalM r Kivdemil«, «
Lausstall und S ' UbkNwllgeu

ru verkaufen
Zu erfragen tm Verlag .

Liurüges vom ksivllskaekstaud geuekwlgtes Dlöbeltraosporl -
Outeruedweu am klatr «.

? IMS MIM
mit elektr Licht, davon
bar sofort billia zu ve"

Adresse im Verlag .

Inserieren bringt i

Won » Ose Lockon Mit

voknervsek »
gopflsgt , Ist »r nod
unv vor Ltonr blsOU »

L . 8trt «rLvr , Kvloo
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